Tagesſchau. 
* Der Bundesrat hat den Ergänzungsetat 
für 1907 genehmigt. 
* Die Regierung ſchlägt die Erhöhung des 
Gehalts der Richter vor. 


Die geſamten deutſchen Werften drohen 
mit der Ausſperrung von 40 000 Arbeitern. 


Sämtliche Dachdecker geſellen Berlins, 1000 
an der Zahl, find aus geſperrt. 

Der Hamburger Hafenbetriebsver⸗ 
ein hat die Vorſchläge der Schauerleute neuerdings 
abgelehnt. 

In Stuttgart ſind ſämtliche Schuhmacherge⸗ 
hilfen in den Ausſtand getreten. 

Kardinal Fiſcher, Erzbiſchof von Köln, reiſte 
nach Rom ab. 

Die Bank von England hat den Diskont 
von 5 auf 4½ v. H. herabgeſetzt. 

* Die Duma ſchloß den Abg. Puriſchkewitſch 
wegen Beleidigung des Präfidenten von der 
Sitzung aus. 

Der Konflikt zwiſchen dem Dumapräſi⸗ 
denten und Stolypin hat ſich verſchärft. In 
mehreren energiſchen Schreiben an Stolypin wahrte 
Bolowin die Rechte der Duma. 


* Eine neue ruſſiſche Flotte ſoll gebaut 
werden. 


Aus Anlaß der Wiederherſtellung der Ruhe in 
Rumänien tauſchten Kaiſer Franz Joſef und König 
Karol herzliche Freundſchaftsverſicherungen aus. 


Bei Hydriequent in Nordfrankreich kam es 
zwiſchen Streikenden und Gendarmen zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß. 

In Aegypten nehmen infolge des Anwachſens 
der nationalen Bewegung die fremdenfeind⸗ 
lichen Kundgebungen zu. 
die afghaniſchen Stämme der Malildin 
er Kumbir gerieten wegen Landftreitigkeiten in einen 

ampf. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der Bismarck der Sozialpolitik. 


Der zweite Tag der Beratung über den 
Etat des Reichsamts des Innern brachte das 


erwartete Duell Graf Poſa dowsky⸗ 
Naumann Man kann wohl jagen, daß 
für den Sozialpolitiker ſelten intereſſantere 
Momente in der ſonſt recht trockenen Debatte 
u Tage traten als am geſtrigen Tage. Vor⸗ 
1 hatten noch der freiſinnige Volksparteiler 
Mugdan und der Deutſchſoziale Raab ihr 
ſozialpolitiſches Programm entwickelt. Erſter 
ſprach dem Grafen Poſadowsky die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Parteifreunde zu deſſen ſozial⸗ 
politiſcher Tätigkeit aus; der Freiſinn würde 
dieſe ſtets mit Freuden mitmachen, ganz gleich, 
ob man damit den Dank der Sozialdemokratie 
ernte oder nicht. Abg. Raab vertrat denſelben 
Standpunkt und ſchloß mit dem Wunſche, Graf 
Poſadow sky möge das große Werk der Sozial⸗ 
politik fortſetzen; die Nachwelt werde ihm da⸗ 
für mit Recht den Beinamen des „Bismarck 
der Sozialpolitik“ verleihen können. Dann 
erhielt Naumann das Wort. Geſpannt 
hörte alles auf die Worte des liberalen 
Politikers. Er begann recht glücklich. Die 
Hörer ſtanden unter dem Eindruck eines geiſt⸗ 
vollen Redners. In ebenfalls glänzender Rede 
antwortete Graf Poſadowsky. Die ideale Be⸗ 
geiſterung Naumanns hindere ihn, ſich auf den 
Boden der realen Verhältniſſe zu ſtellen. 
Deutſchland gehe mit ſeiner Sozialpolitik in 
der Welt voran. Der Staatsſekretär erklärte 
dann, daß die Regierung für die nächſte Tagung 
eine große Zahl von ſozialpolitiſchen Vorlagen 
einbringen werde. Als ſich der Beifall, der 
den Ausführungen des Grafen im Barte ge⸗ 
igt war, gelegt hatte, ſtand bereits der Sozial⸗ 
emokrat Hoch auf der Rednertribüne und 
ſchalt weidlich vor leeren Bänken über das 
langſame Tempo unſerer Sozialpolitik. 
Sitzungs bericht. 
In der geſtern fortgeſetzten Beratung des Etats 


des Reichs amts des Innern nebſt den dazu 


geſtellten Reſolutionen führte 


Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.) aus, ſeine Partei 
ſehe die Zuſammenlegung der drei großen Arbeiter⸗ 
verſicherungszweige als das bedeutendſte Werk der 

ukunft an. Sollte dem Grafen Poſadowski dieſes 
rk gelingen, jo könnte man ihn gern den Bismarck 
der Sozialreform nennen. 

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Vp.) wünſchte ein 
ſchnelleres Tempo in der Sozialreform. Der Libera⸗ 
lismus kämpfe ſchon ſeit vierzig Jahren für ein freies 
Hoalitionsrecht. Er hoffe, daß man mit dieſem neuen 
Reichstag damit weiter komme, als im alten. Der 
Liberalismus werde dem Vertrauen der Bevölkerung 
gerecht werden und den berechtigten Wünſchen der 
Arbeiter und des Mittelſtandes Geltung ſchaffen. 

Abg. Dr. Naumann (Fr. Vgg.) führte aus, die 
unharmoniſche Art und Weiſe, wie hier die ſozial⸗ 
politiſchen Anträge und Wünſche an den Reichstag 
gebracht werden, führte zu einem unfruchtbaren Wett⸗ 
Rampf der Parteien. Wäre eine Einigkeit hierin und 
würden unwichtige Differenzen beſeitigt, ſo würde für 
die Sozialpolitik und für die patriotiſchen und natio⸗ 
nalen Fragen ſtets eine Mehrheit vorhanden ſein. 
Lebhaftes Bravo!) Tatſache ſei, daß nicht der 

eichstag ſchuld daran ſei, daß die ſoziale Reform ſo 
wenig Fortſchritte gemacht habe, ſondern der Bundes⸗ 
rat. (Sehr gut!) Eine lange Vorarbeit ſei z. B. 
für das Reichsvereinsgeſetz nicht mehr nötig, da möge 
uns einfach das württembergiſche Vereinsgeje vorge⸗ 
legt werden. (Sehr gut! Heiterkeit.) Das Koali⸗ 
tionsrecht liege faſt fertig vor. In der Induſtrie 
ſollen jetzt endlich auch aus „Untertanen“ „Bürger“ 
gemacht werden; er erinnere daran, daß Auer in den 
90er Jahren auf die Regelung der Produktion von 
einer Stelle im Lande hingewieſen habe. Da ſei 
dies als Marxismus, Ilufion oder brutaler Angriff 
auf die Geſellſchaft hingeſtellt worden. Und jetzt leſe 
man dieſe Anſicht in den Denkſchriften der Regierungen 
und in den Berichten der Produzenten. Die Sache 
ſei nur die, daß die Hände, die jetzt die Sache ange⸗ 
faßt hätten, feiner ſind, als die, die damals glaubten, 
ſie übernehmen zu können. (Lebhafter Beifall links 
und im Zentrum. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, die ge⸗ 
wiß intereſſanten Ausführungen des Vorredners ſeien 
ein philoſophiſches Bild geweſen; in der Praxis des 
Lebens ſähen die Dinge doch weſentlich nüchterner aus. 
Wenn ein Ausländer die Rede des Vorredners gehört 
hätte, würde er ſchließen müſſen, daß Deutſchland 
gegenüber anderen Staaten zurückſtehe. Das Tempo 
in der Sozialpolitik werde gehemmt, wenn die Forde⸗ 
rungen zu ſtürmiſch und zu umfangreich vorgebracht 
würden; dann könnten ſie nicht realiſtert werden. Man 
könne nur Schritt für Schritt vorwärts gehen. Das 
ſozialpolitiſche Werk der nächſten Jahre werde ſich be⸗ 
faſſen mit der Maß⸗ und Gewichtsordnung, mit dem 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz, mit den Hilfskaſſen, dem 
Geſetz für Herſtellung von Zigarren in der Haus⸗ 
arbeit, dem kleinen Befähigungsnachweis, mit dem 
Geſetz zur Abwehr und Unterdrückung der Viehſeuchen 
und dem Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. Wäre die 
Reichstagsauflöſung nicht notwendig geweſen, ſo wäre 
die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine bereits Geſetz 
geworden. Das Vereins- und Verſammlungsrecht 
müſſe auf moderner Grundlage aufgebaut werden. Nun 
ſei von der Zuſammenlegung der drei Verſicherungs⸗ 
arten geſprochen worden; da müſſe man den ver⸗ 
änderten Bedürfniſſen Rechnung tragen und nicht 
ſchematiſch vorgehen; es müſſe ein breiterer Unterbau 
geſchaffen werden. Beginnen müſſe man mit dem 
Krankenverſicherungsgeſetz; hier müſſe man die Heim⸗ 
arbeiter, die landwirtſchaftlichen Arbeiter und die Dienſt⸗ 
boten mit einbeziehen. Ferner befänden ſich in Vor⸗ 
bereitung folgende Geſetze: Hausarbeitsſchutz, Verſiche⸗ 
rung der in öffentlichem Dienſt Beſchäftigten (Feuer⸗ 
wehr), Reviſion der Sonntagsruhe, Apothekergeſetz und 
Reviſion betr. den unlauteren Wettbewerb. Wenn der 
Reichstag die e ungeheure Maſſe von Geſetzes vorlagen 
beachte, ſo werde man die Fülle der Arbeit erkennen, 
die ſein Amt überflute. Er würde ſich ſehr freuen, 
wenn es gelinge, zum Beſten der arbeitenden Klaſſen 
des Volkes überhaupt dieſe Geſetzgebung zu erledigen. 
Zu dieſem Zwecke wäre es nützlich, wenn die Initiativ- 
anträge auf ein möglichſt geringes Maß zurückgeführt 
würden und man wenigſtens ſo lange warte, bis dieſe 
notwendigſten Geſetze erledigt j:ien. 

Abg. Hoch (Soz.) empfahl einige von ſeiner Partei 
eingebrachte Reſolutionen. 

Darauf wurde die Weiterberatung vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus genehmigte geſtern nach unerheblicher 
Debatte, in der eine Anzahl lokaler Wünſche vorge: 
bracht wurde, die dauernden, ſowie die einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben des Kapitals „Univer⸗ 
ſitäte n“. 

Hierauf wurde über den Antrag Fritſch, die 
Regierung zu erſuchen, den Beſtrebungen zur Ver⸗ 
einheitlichung der deutſchen Steno 
graphie tunlichſte Förderung bezw. Mitwirkung zu⸗ 
teil werden zu laſſen, länger debattiert. 

Geheimrat Matthias: An den Antrag muß die Res 
1 ff mit großer Vorſicht herantreten. Dieſe Vor⸗ 
cht iſt geboten durch den großen Gegenſatz, der inner⸗ 

b der verſchiedenen ö ſelbſt be⸗ 

eht, und ferner durch die hiſtoriſchen Verhältniſſe, die 
ſich gerade in Preußen herausgebildet haben. Eine 
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Anzeigenpreis: 


Statiſtik ergibt einerſeits die Schwierigkeit, in der ſich 
die preußiſche Unterrichtsverwaltung jetzt befindet, 
anderſeits auch, welches Intereſſe wir der Steno⸗ 
raphie entgegenbringen. Die Stenographie wird in 
Hehe an 335 Anſtalten gelehrt. Die Zahl der 
nftalten hat ſich in einem Jahre um 13 vermehrt. 
Die Zahl der Schüler beträgt 8646. K 

Davon find 85 nach Altſtolze, 5015 nach Stolze⸗ 
Schrey, 2721 nach Gabelsberger ausgebildet. In 
dieſer Zählung ſind nur diejenigen Schüler aufgenommen, 
die an dem Unterricht in dieſem Jahre teilgenommen 
haben. Bei der nächſten Zählung werden wir außer⸗ 
dem noch feſtſtellen, wieviel Schüler überhaupt 
ſtenographiekundig ſind. 

Im Laufe der Debatte wies 

Miniſter v. Studt den Vorwurf zurück, daß ſich 
hier wieder einmal die preußiſche Unterrichtsver⸗ 
waltung mit bekannter Rückſtändigkeit gegen den 
Fortſchritt wende, und erklärte, er werde ſich freuen, 
wenn die Zeit zur Entſcheidung für ein einziges 
Syſtem gekommen ſei und werde die Sache mit vollem 
Intereſſe wohlwollend und nachdrücklich verfolgen. 

Der Antrag Fritſch wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Nunmehr wendet ſich die Beratung dem frei- 
ſinnigen Antrage zu, die Staatsregierung zu erſuchen, 
die Lehrpläne der Volksſchule und der 
höheren Lehranſtalten in organiſche 
Verbindung zu briigen und die bei den ſtaat⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten noch beſtehenden Vor⸗ 
ſchulen allmählich aufzuheben. 

Abg. Ernſt (Fri Vgg.) begründet den Antrag: 
früher habe es keine Vorſchulen an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten gegeben, die Schüler dieſer Anſtalten gingen 
vielmehr aus der Volksſchule hervor. Die Vorſchulen 
hätten ſich erſt entwickelt, als die Volksſchulen rück⸗ 
wärts revidiert worden ſeien. Sehr zu bedauern ſei 
es, daß die Volksſchule ſich zur Armenſchule ent⸗ 
wickelt habe. In Bayern kenne man das Syſtem der 
Vorſchulen nicht, es ſitze dort der Sohn des Arbeiters 
neben dem des Beſitzenden. Auch in der Schweiz und 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika habe 
ich die Angliederung der Lehrpläne der Volksſchule 
an die höheren Lehranſtalten, wie ſie der Antrag ver⸗ 
lange, gut bewährt. 

Ein Regierungskommiſſar erklärt: Die Frage 
hat das Haus wiederholt beſchäftigt, früher hat man 
aber nur verlangt, daß keine neuen Vorſchulen gebildet 
werden ſollen, während jetzt die Aufhebung der be⸗ 
ſtehenden Vorſchulen verlangt wird. Eine früher 
vom Miniſter einberufene Konferenz von Sachver⸗ 
ſtändigen hat die Vorſchulen als durch die beſtehenden 
Verhältniſſe geboten und als zweckmäßig bezeichnet. 

Abg. Krüger (Marienburg, konſ.): Wenn geſagt 
wird, durch Beſeitigung der Vorſchulen werde der Riß 
zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten vermindert, ſo 
teile ich dieſe Hoffnung nicht, denn die Bildung koſtet 
Geld, und es wird daher doch den ärmeren Kindern 
meiſt nicht möglich ſein, eine höhere Schule zu beſuchen. 
Die Haupterziehung liegt im Hauſe. Wenn geſagt 
wird, das Zuſammenſein der Kinder aller Stände ſei 
aus ſozialen Gründen wünſchenswert, ſo kann doch 
ſehr leicht die entgegengeſetzte Wirkung entſtehen, die 
man erwartet, wenn ein armer Knabe ſieht, daß ein 
Sohn eines wahlhabenden oder reichen Mannns es 
beſſer hat als er. 

Abg. Resnitzek (fk.) ſpricht Bedenken gegen den 
Antrag aus und empfiehlt, ihn eingehend in der 
Unterrichtskommiſſion zu beraten. 

Der Antrag wurde nach längerer Debatte der 
Unterrichtskommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Penſionsgeſetze, 


Richterbeſoldungsgeſetze, kleine Vorlagen. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
ſetzte geſtern die Beratung des Militär⸗ 
etats fort. Das Monopol der Firma F. 
Mittler u. Sohn für die Herſtellung der mili⸗ 
täriſchen Druckarbeiten ſoll nach dem Beſchluß 
der Kommiſſion beſeitigt und die Druckarbeiten 
für die Zukunft öffentlich ausgeſchrieben werden. 
Weiterhin kamen die durch den großen Poſener 
Waffendiebſtahlsprozeß im Herbſt v. J. zur 
öffentlichen Kenntnis gelangten umfangreichen 
Waffendiebſtähle zur Sprache. Bemängelt 
wurde, daß die Reicysbetriebe nicht zu den 
Kommunalſteuern herangezogen werden können. 
Mehrere Kommiſſionsmitglieder forderten die 
Beſeitigung dieſes für einzelne Gemeinden uner⸗ 
träglichen Zuſtandes. Dem Plenum ſoll eine 
Reſolution in dieſem Sinne unterbreitet werden. 
Geſtiegen ſind gegen das Vorjahr die Forde⸗ 
rungen für den Ausbau der Feſtungen und 
Küftenbefeftigungen. Für den erſten Ausbau 
werden 10, für den letzten 14 Millionen Mk. 
gefordert. Auch dieſe Erhöhungen begründete 
die Regierung mit den ſtändigen Forlſchritten 
auf dem Gebiete der Waffentechnik. 

Das Abgeordnetenhaus hält heute keine 
Plenarſitzung, ſondern hat den Tag für die 
Beratungen der Kommiſſionen freigegeben. 
Am Sonnabend ſollen die Novellen zum Pen⸗ 
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fionse und Hinterbliebenengeſetz, ſowie das 
Richterbeſoldungsgeſetz beraten werden. Am 
nächſten Montag wird mit der Beratung des 
Kultusetats fortgefahren, die vorausſichtlich 
Dienstag beendet ſein wird. Darauf folgt der 
Reſt der zweiten Beratung des Staatshaus⸗ 
haltsetats (Seehandlung, Bauetat, Anſiedlungs⸗ 
etat, Frage der Gerichtsſekretäre). Die Inter⸗ 
pellation Kanitz betreffend Kohlenpreiſe und 
Kohlentarife wird vorausſichtlich in der über⸗ 
nächſten Woche zur Verhandlung kommen. 

Im Bundesrat wurde dem Ausſchußbericht 
über die Verleihung der im $ 11 des Schutz⸗ 
gebietsgeſetzes vorgeſehenen Rechte an die Ge⸗ 
ſellſchaft „Debundſch⸗ Pflanzung“ die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. Ferner gab der Bundesrat 
den Ausſchußberichten über eine Ergänzung 
des dem Reichstage vorliegenden Entwurfs des 
Reichs haushaltsetats für das Rechnungsjahr 
1907 ſeine Zuſtimmung. 

Zum Tode des Reichstagsabgeordneten 
Auer. Der Reichs tagsabgeordnete für den 17. 
ſächſiſchen Wahlkreis Glauchau⸗Meerane, Ignaz 
Auer, iſt, wie bereits gemeldet, nach längerem 
Leiden in Berlin geſtorben. Er hatte am Dienstag 
abend einen Schlaganfall erlitten, der zu einer 
linksjeitigen Lähmung führte und lebhafte Be⸗ 
ſorgnis erweckte, weil Sprache und Bewußtsein 


Abg. Auer (S9 ® 


geſchwunden waren. Aerztliche Kunſt hat den 
Veteran der Sozialdemokratie nicht erhalten 
können. Auer iſt knapp 61 Jahre alt geworden, 
er iſt von Beruf Sattler geweſen und hat als 
ſolcher Deutſchland und Oeſterreich bereiſt, hat 
ſich das Vertrauen ſeiner Berufsgenoſſen in 
ſolchem Maße erworben, daß er in den Jahren 
1872 und 1873 zum Vorſitzenden aller deutſchen 
Sattlervereinigungen gewählt wurde. Nachdem 
er ſich ſchon in frühen Jahren der Sozialde⸗ 
mokratie angeſchloſſen hatte, wurde er 1874 
Parteiſekretär in Hamburg, worauf er 1877 
die Leitung der Berliner Freien Preſſe und der 
Hamburger Gerichtszeitung übernahm. Das 
Sozialiſtengeſetz hat er am eigenen Leibe ver⸗ 
ſpürt und viele Ausweiſungen durchzumachen 
gehabt. Im Jahre 1877 wurde er für den 
vogtländiſchen Wahlkreis Auerbach zum erſten 
Mal in den Reichstag gewählt und hat dieſem 
ſeitdem ununterbrochen angehört, zuletzt für 
den Wahlkreis Glauchau⸗Meerane. Seit dem 
Jahre 1890 führte er den Vorſitz der Sozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion. Er hat ſich namentlich 
auch als Verleger einen bedeutenden Ruf erworben. 


Der Entwurf des neuen Nichterbeſoldungs⸗ 
geſetzes regelt das Einkommen nach Dienſt⸗ 
altersſtufen. Als Tag der Anſtellung gilt der 
Tag, von dem ab der Angeſtellte das Dienſt⸗ 
einkommen der Stelle zu beziehen hat. Bei 
der erſten etatsmäßigen Anſtellung eines Gerichts⸗ 
aſſeſſors als Landrſchter oder Amtsrichter wird 
von demjenigen Zeitraume, der zwiſchen dem 
Tage des Dienſtalters als Gerichsaſſeſſor und 
dem Tage der Anſtellung liegt, der fünf Jahre 
überfteigende Teil bis zur Höchſtdauer von 
zwei Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet. Lehnt ein Gerichtsaſſeſſor es ab, 
der Aufforderung des Juſtizminiſters zur Be⸗ 
werbung um ein beſtimmtes Richteramt Folge 
zu leiſten, ſo bleibt die nach der Ablehnung 
verfloſſene Zeit von der Berechnung ausgeſchloſſen. 

Stellung der Oberlehrer. Im Abgeordneten ⸗ 
hauſe haben die Nationalliberalen und die 
Freiſinnigen einen Antrag auf Gleichſtellung 


der Oberlehrer der höheren Lehranſtalten mit 
den Verwaltungsbeamten und Richtern ein⸗ 
gebracht. f 

Die Zahnpflege im Heere regte in der 
Budgetkommiſſion der nationalliberale Graf 
Oriola an. Hoffentlich findet dieſer Hinweis 
auf geſundheitliche Pflege im Heere an den 
zuſtändigen Stellen gebührende Beachtung. Denn 
es iſt feſtgeſtellt, daß eine große Anzahl von 
Erkrankungen in der Armee mit der ſchlechten 
6 der Zähne der Soldaten zuſammen⸗ 

ängt. 

Die Einnahmen der Poſtverwaltung. 
Mit einer erheblichen Steigerung der Ein⸗ 
nahmen an Porto, Fernſprech⸗ und Telegraphen⸗ 
gebühren im laufenden Rechnungsjahre rechnet 
man bei der Reichspoſtverwaltung. Wird die 
durchſchnittlich prozentuale Sleigerung der 
einzelnen Ein nahmearten, nämlich 4,8 v. H. 
beim Porto, 8,15 v. H. bei den Telegramm⸗ 
gebühren und 15,62 v. H. bei den Fernſprech⸗ 
gebühren zugrunde gelegt, ſo ergibt ſich für 
1907 eine Einnahme von 560 225000 Mark 
und nach Hinzurechnung der aus der Auf: 
hebung der Ausnahmetarife für Poftkarten uſw. 
im Orts- und Nachbarortsverkehr zu erwar⸗ 
tenden, auf rund 10 Millionen Mark veran⸗ 
ſchlagten Mehreinnahme insgeſamt eine ſolche 
von 570%, Millionen Mark. i 

In Bezug auf das Submiſſionsweſen 
haben die drei freiſinnigen Gruppen des Reichs⸗ 
tags zur zweiten Beratung des Etats des 
Reichsamts des Innern folgende Reſolution 
eingebracht: Die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, im Wege der Geſetzgebung eine 
Regelung des Submiſſionsverfahrens in An⸗ 
lehnung an die in Preußen erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen herbeizuführen, durch welche ins⸗ 
beſondere durch Teilung der ausgeſchriebenen 
Lieferungen und Arbeiten in tunlichſt kleine 
Loſe den Angehörigen des gewerblichen Klein; 
und Mittelgewerbes die Beteiligung am 
Lieferungsverfahren ermöglicht wird. 

Deutſch⸗amerikaniſcher Handelsvertrag. 
Hinſichtlich der Verlängerung des deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Handelsvertrages verlautet in den 
Vereinigten Staaten nach einem Waſhingtoner 
Telegramm der „Köln. Ztg.“, daß ſich Deutſch⸗ 
land für die amerikanſſchen Konzeſſionen bei 
dem Paragraphen 3 des Dingley⸗Geſetzes und 
bei dem Zollverfahren bereit erklärte, auch be⸗ 
ſtimmte einſchränkende Beſtimmungen über die 
amerikaniſche Fleiſcheinfuhr nach Deutſchland 
zu mildern. 


Die franzöſiſchen Beamten⸗ und Lehrer⸗ 
ſyndikate ſchwimmen vollſtändig im ſozialde⸗ 
mokratiſchen Fahrwaſſer. Darum iſt es auch 
erklärlich, da; der Nationalrat der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei an die Arbeiter Frankreichs eine 
Kundgebung richtete, in der gegen die Haltung 
der Regierung gegenüber den Berufsverbänden 
der Beamten Einſpruch erhoben wird und in 
der die Arbeiter aufgefordert werden, ihrer 
Entrüſtung öffentlich Ausdruck zu verleihen. 
Das radikale Miniſterium wird alle Hände 
voll zu tun bekommen, um der auffälligen Be⸗ 
amten Herr zu werden. Außer den Lehrern 
und Poſtbeamten fangen jetzt auch die Zollbe⸗ 
amten an, rebelliſch zu werden. 

* Die Papiere des Herrn Montagnini, 
In den politiſchen Kreiſen von Paris beginnt 
man ſich mit den Folgen zu beſchäftigen, welche 
die Enthüllungen der Papiere Montagninis 
nach ſich ziehen können. Die amtliche Ver⸗ 
Öffentlihung dieſer Aktenſtücke wird unter der 
Aufſicht der von der Kammer kurz vor ihrer 
Vertagung eingeſetzten Kommiſſion ſtattfinden. 
Sollte man in dieſen Dokumenten Anhalts⸗ 
punkte für ein politiſches Komplott gegen die 
Regierung der Republik zu finden glauben, 
ſo müßte die Angelegenheit zur Aburteilung 
vor den Senat als oberſten Gerichtshof gebracht 
werden. Von einigen Biſchöfen und mehreren 
einflußreihen Mitgliedern der klerikalen Partei 
Frankreichs wird der Vatikan um eine amt⸗ 
liche Ableugnung einiger der veröffentlichten 
Aktenſtücke gebeten. Eine ſolche Kundgebung 
könnte, ſo iſt dabei die Meinung, die Be⸗ 
deutung der Notizen abſchwächen, in welcher 
Herr Montagnini ſeine perſönlichen Eindrücke 
aufzeichnete. 

In der Reichsduma forderte der Vize⸗ 
präſident des Verbandes wahrhaft ruſſiſcher 
Leute, Pu riſchkewitſch, die Dumamit⸗ 
glieder auf, ſich zu Ehren der von Revolutionären 
Ermordeten von ihren Sitzen zu erheben. Als 
Präſident Golowin hierauf erklärte, dies gehöre 
nicht zur Tagesordnung, rief Puriſchkewiiſch: 
„Die ſind nicht Präfident der Duma, ſondern 
der Linken“. Golowin ſchlug darauf auf Grund 
des § 35 des Duma-Reglements vor, Puriſch⸗ 
kewitſch von der Sitzung auszuſchließen. Die 
Duma nahm den Vorſchlag mit großer Mehr⸗ 
heit an, worauf Puriſchkewitſch und der Monarchiſt 


Krupens ki den Saal unter Drohrufen gegen den 


Präfidenten verließen. ER RER 
In die Parteiverhältniſſe der Duma 
iſt. jetzt einigermaßen Klarheit gekommen, Nach 


den Feſtſtellungen der Kommiſſion gruppieren 
ſich die Mitglieder der Duma endgültig wie 
folgt: Sozialdemokraten 64, revolutionäre So⸗ 
diallſten 34, Volksſozialiſten 14, Arbeiterpartei 
100, Mohammedaner 30, Koſaken 17, Kadetten 
91, Polen 46, Partei der demokratiſchen Re⸗ 
formen 1, Parteiloſe 50, Bemäßigte und Okto- 
briſten 32, Monarchiſten 22. 

Rußlands Flotte. Der Bau einer neuen 
großen Flotte wird eifrig betrieben, obwohl 
kein Geld im Staatsſchatz iſt. Unter dem 
perſörlichen Vorſitz des Marineminiſters Dikow 
wird ein Flottenbauplan für den Beginn des 
Baues einer Schlachtflolte im laufenden Jahre 
ausgearbeitet, der nicht auf den Bau einer 
kleinen Verteidigungsflotlille und von Torpe⸗ 
dobooten beſchränkt wird. Die Schiffe ſollen 
auf ruſſiſchen Werften gebaut werden. Das 
Marineminiſterium hat einen verbejjerten Typ 
eines Schlachtſchiffes Modell „Dreadnought“ 
ausgearbeitet, das 22 800 Tonnen Deplacement 
erhalten und eine Geſchwindigkeit von 21 
Knoten zu erzielen imſtande ſein ſoll. Als 
ſchwere Artillerie ſind 10 zwölfzöllige Geſchütze 
vorgeſehen. Die Baukoften des Schiffes, das 
mit Turbinenmaſchinen ausgerüſtet werden ſoll, 
ſollen ſich auf 21 800 000 Rubel belaufen. 

»Die nächſte Präfidentenwahl in der 
Union beginnt ſchon, ihre Schatten vorauszu⸗ 
werfen. Der Schwiegerſohn des Präſidenten 
Rooſevelt, Longworth, der Mitglied des Kon: 
greſſes iſt, erklärte ſich einem Berichterſtatter 
gegenüber für die Aufſtellung der Kandidatur 
Tafts für die Präſidentenwahl im Jahre 1908. 
Ec bemerkte, daß er damit zwar nur ſeine 
eigene Anſicht ausſpreche, daß er aber glaube, 
Taft verkörpere in den Augen des Volkes den 
Geiſt der Rooſevelt⸗Regierung. Danach ſieht 
es ſo aus, als ſei es nur eine Erfindung, daß 
Rooſevelt ſelbſt wieder kandidieren werde. 

In Zentral⸗Amerika ſcheint der Friede 
wieder einkehren zu ſollen. Der Sekretär bei 
der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten für 
Guatemala und Honduars, Brown, hat ſeinem 
Staatsdepartement gemeldet, daß Verhandlungen 
zur Beilegung des Streites zwiſchen Nicaragua 
und Honduras im Gange ſind. 

* Kämpfe in Afghaniſtan. Wegen einer 
Landſtreitigkeit kam es fünf Meilen ſüdlich 
Samrua zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den 
afghaniſchen Stämmen der Malikdin und 
Kumbir, bei dem 100 Mann gefallen ſein 
ſollen. 


Gollub. Nach den Diebſtählen 
in der hatholiſchen Pfarrkirche und beim 
Kaufmann Simon Hirſch wurde in die Dienſt⸗ 
wohnung des Ober⸗Grenzkontrolleurs ein⸗ 
gebrochen. Den beiden Gendarmeriewacht⸗ 
meiſtern gelang es, den Dieb, einen aus dem 
hiefigen Gefängnis entlaſſenen, mehrmals wegen 
Diebſtahls beſtraften Tiſchler Goliſch, auf dem 
Bahnhof Schönſee, wo er mit dem D: Zuge 
von Thorn eintraf, noch an demſelben Tage 
feſtzunehmen. 

Briefen. Verkauft hat Tiſchlermeiſter 
Mederski ſein Grundſtück mit Tiſchlereibetrieb 
an der Bahnhofschauſſee an den Landwirt 
Mederski aus Trzianno für 31000 Mark. 
Das Grundſtück unterliegt dem neuen Anſied⸗ 
lungsgeſetze. Soweit bekannt, iſt dies der erſte 
Fall, daß ein Deutſcher die von ihm bei der 
Anſiedlungsgründung übernommene Verpflich⸗ 
tung, das Grundſtück nicht an einen Polen zu 
verkaufen, gebrochen hat. Der Verkäufer wird 
daher die ausbedungene erhebliche Konventional⸗ 
ſtrafe zu zahlen haben. 

Dirſchau. Niedergebrannt iſt ein 
Strohſtaken des Domänenpächters Dähnke⸗ 
Dirſchauerfeld. Ein Junge von 12 Jahren 
hatte in der Nähe mit Streichhölzchen geſpielt 
und dabei das Feuer verurſacht. Der Schaden 
it durch Verſicherung gedeckt. — Feuer 
entſtand zu derſelben Zeit auf der Lieſſauer 
Zeite der Eiſenbahnbrücke am Bahndamm 
durch Auswerfen von Funken aus einer 


Lokomotive. Das Gras begann zu brennen, 
eine Menge Eiſenbahnſchwellen, die dort 
lagerten, fingen ebenfalls Feuer. Nur mit 


Mühe konnte es mit Hilfe von fünf Lokomotiven 
gelöſcht werden. 

Neuſtadt. Der angekün digte 
Streik im hieſigen Baugewerk fand durch 
Abſchluß eines neuen Vertrages ein ſchnelles 
Ende; die Arbeitgeber haben ſich zu einer 
Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit verſtanden. 

Zempelburg. Nach ſtattgefundenem 
Erſatzgeſchäft kam es zwiſchen einzelnen 
Geſtellungspflichtigen zu einer größeren 
Schlägerei, wobei der Sohn des Vogts aus 
Soßnow durch einen Steinwurf derart ſchwer 
verletzt wurde, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. 


Als Täter ſind mehrere Raufbolde von hier 


ermittelt. 

Elbing. Ein Zuchthäusler iſt in 
Schmergrube auf der Nehrung entwichen. Er 
war dort mit mehreren anderen Strafge⸗ 
fangenen bei der Feſtlegung der Dünen de⸗ 


militäriſche Gutachten ſprach 


ſchäftigt und benutzte einen unbewachten Augen⸗ 

lick, um auszurücken. Der Aufſeher, der das 
ſofort bemerkte, ſandte dem Fliehenden mehrere 
Schüſſe nach, die jedoch ihr Ziel verfehlten. 
Auch zwei dem Flüchtlinge nachgeſandte Straf⸗ 
gefangene vermochten ihn nicht mehr einzu⸗ 
holen. Der Zuchthäusler heißt Natho. 

Danzig. Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens an ſeiner eigenen minder⸗ 
jährigen Tochter verurteilte die Strafkammer 
den Arbeiter Johann Schumann zu 1½ Jahren 
Zuchthaus, ferner den 22jährigen Handlungs⸗ 
gehilfen Johann Wagner, der minderjährige 
Mädchen auf der Straße unfittlich beläſtigt hat, 
zu 9 Monaten Gefängnis. — Schwerer 
militäriſcher Verfehlungen hatte ſich 
der Kanonier Kaminski, genannt Studinski, 
von der 2. Batterie des 36. Feldartillerie⸗ 
Regiments ſchuldig gemacht. Am Abend des 
11. März hatte er den Urlaub überſchritten 
und kehrte angetrunken auf verbotenem Wege 
über die Mauer in die Kaſerne zurück. Da 
dies eine gewohnheitsmäßige Art und Weiſe 
zu ſein ſcheint, ſich unbemerkt in die Kaſerne 
Eingang zu verſchaffen, iſt dort ein Poſten auf⸗ 
geſtellt. An jenem Tage, als Kaminski zwiſchen 
12 und 1 Uhr nachts nach Hauſe kam und 
auf dieſem Wege in die Kaſerne gelangen 
wollte, ſtand der Kanonier Maſchmeyer Poſten. 
M. ſtellte die Perſönlichkeit des K. feſt. K. 
bat ihn, ihm die Urlaubs karte abzunehmen. 
M. tat das nicht und dafür wurde er von K. 
mit dem blanken Seitengewehr bedroht. 
Nächſten Morgen traf er den M. auf dem 
Korridor und drang aus Aerger darüber, daß 
er ihm die Urlaubs karte nicht abgenommen 
hatte, noch einmol auf ihn ein. Auch gegen 
andere wurde er tätlich, als man ihn zur Ord⸗ 
nung bringen wollte. Als ihm die Strafbar⸗ 
keit ſeiner Handlungen zum Bewußtſein kam, 
ſprang er von einem Dach des Kaſernements 
in die Radaune, um ſich das Leben zu nehmen. 
Da der Schein dafür ſprach, daß K. im Zu⸗ 
ſtande der Bewußtlosigkeit feine ſtrafbaren 
Handlungen begangen habe, wurde er auf 
ſeinen geiſtigen Zuſtand hin beobachtet. Das 
ſich jedoch nicht 
im Sinne jener Annahme aus. Dennoch hielt 
die Anklage dem K. eine hochgradige Erregung 
zugute und ließ zwei der fünf Anklagepunkte 
fallen. Sie beantragte eine Bejamiftrafe von 
2 Jahren und 1 Monat Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt ging aber unter dieſes Strafmaß erheblich 
herunter und verhängte eine Gefängnisſtrafe 
von 8 Monaten über ihn. 

Labiſchin. Ertrunken iſt der in 
Dporowo wohnhafte Koch Leo Andrychows ki. 
Er war in der Dunkelheit in einen bei Bartſchin 
gelegenen Graben geraten. 

Wehlau. Ein Mammutzahn wurde 
bei dem Dorfe Puſchdorf in einem Gewicht 
von etwa 3 Kilogramm 2 Meter tief in einer 
Kiesſchicht gefunden. Es iſt dieſes der zweite 
bekannt gewordene Fund eines ſolchen Zahnes 
in jener Gegend. Ein vor mehreren Jahren 
ebenfalls bei Puſchdorf gefundener Mammut⸗ 
zahn befindet ſich im Provinzialmuſeum in 
Königsberg. Der jetzt »efundene Zahn iſt dem 
Muſeum der Alterumsgeſellſchaft in Inſterburg 
überwieſen worden. 

Lötzen. Ein Unglücksfall mit 
tödlichem Verlauf ereignete ſich auf dem 
Schienenkörper des hieſigen Bahnhofes. Der 
dienſthabende Schienenmeiſter Auguſt Böhm 
hatte eben die Weiche an der Viehrampe 
bedient und wollte auf ein Trittbrett eines 
Büterwagens ſpringen, auf deſſen Puffern eine 
Itarke loſe Holzbohle lag. Er glitt dabei aus 
und ſtürzte ab, wobei ihm die herabfallende 
Bohle die linke Seite ſo ſtark quetſchte, daß 
er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog. 
Auch am Kopf erlitt er erhebliche Wunden 
und Hautabſchürfungen. Der Verunglückte, 
der der Ernährer einer großen Familie ift, 
mußte in ſeine Wohnung getragen werden, 
wo er trotz ſofortiger ärztlicher Behandlung 
bereits am folgenden Tage ſeinen Geiſt aufgab. 

Mohrungen. Einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitt der Beſitzer Roſtek aus Hagenau. 
Beim Holzabfahren ſcheuten ſeine Pferde, als 
von dem Dampfſägewerk Tepmann⸗Mohrungen 
der ſchrille Ton der Dampfpfeife erklang, und 
gingen durch. Dabei ſtürzte ein Pferd, brach 
das Genick und verendete auf der Stelle. 

Königsberg. Die Beneralver- 
ſammlung der Holz: und Bau⸗Induſtrie 
Ernſt Hildebrandt, Akt.⸗Geſ. in Maldeuten und 
Königsberg genehmigte die Verteilung einer 
Dividende von 3 Prozent. Es betragen die 
Abſchreibungen auf Anlagen 51 177,25 Mk., 
auf Außenſtände 3724,52 Mk. Zum Vortrag 
auf nene Rechnung gelangen 16384,03 MR, 


Bromberg. Zur Lohnbeweg ung 
im Tiſchlergewer be berichtet die „Oſtd. 
Preſſe“: In gemeinſchaftlicher Sitzung ver⸗ 
handelten vor dem Einigungsamt des Ge⸗ 
werbegerichts Arbeitgeber und Arbeitnehmer⸗ 
Vertreter aus dem Bau- und Möbeltiſchler⸗ 
gewerbe. Ein neuer Arbeitsvertrag und Lohn⸗ 
tarif iſt leider nicht zuſtande gekommen. 
Weitere Verhandlungen mußten nach den ab⸗ 
gegebenen Erklärungen beider Teile als aus⸗ 

tslos aufgegeben werden. Da der bisherige 

rbeitsvertrag und Akkordtarif zum 1. April 


d. Js. gekündigt und abgelaufen war, beſtehen 


Arbeitsverhältnis. Zur 


egenwärtig keine Abmachungen für das 
ei ch es fi) daher Für dier 
Streitigkeiten empfiehlt es aher für die 
tarifloſe Zeit, bei Einſtellung von Geſellen die 
Arbeitsbedingungen und Ankordpreiſe mit 
jedem einzelnen Geſellen von Fall zu Fall vor 
Beginn der Arbeit zu vereinbaren. 

Gnefen. Wegen Wilddieberei und 
Meineides hatte ſich vor dem Schwurgericht 
Landwirt Rolewski aus Mierzewo zu ver⸗ 
antworten. Die Verhandlungen ergaben, daß 
mehrere Landwirte des genannten Ortes die 
Wilddieberei geſchäftsmäßig betrieben. Da ſie 
oft gemeinſam auf die Pirſche auszogen, meiſt 
des Abends und zur Nachtzeit, dlieb ihr 
Treiben jahrelang unentdecht. Vor dem 
Schöffengericht zu Witkowo hatte ſich auch der 
Landwirt Dombkiewicz wegen Jagdvergehens 
zn verantworten. Rolewski, der mit D, be⸗ 
freundet war und damas als Zeuge vernommen 
wurde, beſchwor, mit D. weder gemeinſam ge⸗ 
jagt, noch ihn jemals jagen geſehen zu haben. 
Tatſächlich hat aber der R. mit dem B. häufig 
gemeinſam gewilddiebt. Das Gericht erkannte 
auf 1½ Jahre Gefängnis. 

Oſtrowo. Die Deutſche Kleinbe⸗ 
ſiedlungs⸗Genoſſenſchaft hat in der 
Nähe von Schildberg abermals ein 500 Morgen 
großes Eut zu Beſiedlungszwecken gekauft. 

Znin. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, zur Dechung der Kommunalbe⸗ 
dürfniſſe für das Jahr 1907 von der Ein⸗ 
Rommenfteuer 200 Prozent und von der Brund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 250 Prozent als 
Zuſchläge zu erheben. In Anbetracht der 
Teuerung wurden die Gehälter der ſtädtiſchen 
Kaflen-, Bureau-, und Betriebs⸗ und Polizeibe⸗ 
amten in der vom Magiſtrat aufgeſtellten er⸗ 
höhten Gehaltsordnung angenommen. 

Koſten. Unvorſichtiges Spielen 
mit einem Revolver hat wieder ein Unglück 


gezeitigt. In dem in der Nähe liegenden 


Wyskotſch hatte der 14jährige Schüler Ignatz 
Bukiewicz mit einem Revolver, den er ſich ge⸗ 
borgt hatte, auf der Dorfſtraße nach Sperlingen 
geſchoſſen. Hierzu geſellte ſich der 13jährige 
Schüler Stanislaus Stachowiak und bat den 
Bukiewicz, ihm die Schußwaffe einmal zu 
borgen, was dieſer jedoch nicht tun wollte. 
Stachowiak verſuchte nun mit Gewalt den 
Revolver fortzunehmen, wobei ſich dieſer ent⸗ 
lud und den vorbeigehenden Schüler Andrze⸗ 
jewski in die linke Bruſtſeite traf. Aber auch 
für den „Schützen“ iſt der Schuß nicht ohne 
Folgen geblieben, indem er ſich am Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand erheblich 


verletzte. 


— nee 
Thorn, den 12. April. 

— Perſonalien. Dem Amtsgerichtsrat 
Heiligendörfer in Pr. Stargard iſt beim 
Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Geheimer Juſtizrat verliehen. — Dem Pro⸗ 
vinzial⸗Baumeiſter Löwner⸗SZoppot, früher 
in Schwetz, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. — Amtsgerichtsſekretär Bordt 
in Culmſee iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Danzig verſetzt. — Aktuar 
Zimbehl in Thorn iſt zum ſtändigen Kaſſen⸗ 
gehilfen bei dem Amtsgericht ernannt. 

— Petitionen. Dem dritten Verzeichnis 
der bei dem Abgeordnetenhauſe eingegangenen 
Petitionen entnehmen wir die folgenden: Der 
Deutſche Oſtmarkenverein zu Berlin beantragt 
Bewilligung der Oſtmarkenzulage an die Lehrer 
und Beamten der ausgeſchloſſenen weſtpreußiſchen 
Kreſſe, Oberſchleſiens und des ſüdlichen Oſt⸗ 
preußens, Beſeitigung der Widerruflichkeit der 
Zulage und Herabſetzung der Wartezeit. — Die 
Handelskammer zu Thorn, das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft zu Danzig und die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Elbing be 
antragten Ermäßigung der Fracht für das 
mehr als 200 Kilogr. ſchwere Reiſegepäck der 
Geſchäftsreiſenden. — Der Verein oſtdeutſcher 
Induſtrieller zu Danzig beantragt Ausſchließung 
der Provinzen Poſen, Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen von dem Geltungsbereich der Berg⸗ 
geſetznovelle. 

— Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veran⸗ 
lagung. Für die gemäß $ 20 des Gebäude⸗ 
ſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 auszuführende 
und am 1. Januar 1910 in Kraft tretende 
Reviſion der Bebäudeſteuerveranlaqung iſt der 
Königliche Oberregierungsrat Wagner in 
Marienwerder zum ſtändigen Kommiſſar der 
Regierung ernannt worden. 

— Der Internationale Verband der 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsver⸗ 
eine wird ſeinen diesjährigen Kongreß am 
26. und 27. Juni in Danzig abhalten. Dem 
Verbande gehören etwa 60 Vereine aus 
Deutſchland, Oeſterreich, Italien, Schweden, 
Norwegen, Rußland und Frankreich an. Es 
werden aus dieſen Staaten gegen 100 Dele 


gierte erwartet. f 
— Die Vorſchulfrage. Die preußische 


Unterrichtsverwaltung hal nach einer Priva - 
meldung die Provinzialſchulkollegien zu gut⸗ 
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achtlichen Aeußerungen über die Vorſchulfrage 


aufgefordert. An den maßgebenden Stellen 
oll man geneigt ſein, die Beſeitigung der 


Vorſchulen durch allgemeine Einführung von 


Mittelſchulen, die auf einen der Volksſchule 


entſprechenden vierklaſſigen Unterbau einen 
bis vierklaſſigen Oberbau mit einer 


drei⸗ 
neueren fremden Sprache ſetzen, möglich zu 
machen. 

— Gegen den überflüſſigen Wechſel von 
Schulbüchern wendet ſich eine Verfügung des 
preußiſchen Unterrichtsminſters. Bei dem letzten 
Neudruck der zum Gebrauche in den preußi⸗ 
ſchen Schulen beſtimmten „Regeln für die 
deutſche Rechtſchreibung“ iſt das bisher in 

as Heftchen aufgenommene Wörterverzeichnis 
durch das Verzeichnis erſetzt worden, das ſeit 


1903 für die preußiſche Kanzlei maßgebend 


iſt. Es konnten ſo durch Beſeitigung mehrerer 
Doppelſchreibungen ein paar leichte Uneben⸗ 
heiten ausgeglichen werden. Der Minifter 
macht bei dieſer Gelegenheit ſämtliche könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulkollegien und königlichen 
Regierungen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Neuerung unter keinen Umſtänden den Anlaß 
dazu bieten darf, im Schulunterrichte Exemplare 
der bisherigen Ausgabe zurückzuweiſen oder 
die Anſchaffung der neuen zu fordern. Die 
Benutzung beider Ausgaben nebeneinander läßt 
fh für die Uebergangszeit ohne Schwierig⸗ 
keiten durchführen, ſo daß der allmähliche 
Verbrauch der vorhandenen Abdrucke der 
älteren Ausgabe nicht gehindert zu werden 
braucht. 

— Die Einſchätzung von landwirtſchaft⸗ 

lichen Grundſtücken hat den Beſtimmungen 
des Ergänzungsſteuergeſetzes zufolge nach den⸗ 
jenigen Verkaufswerten und den Pachtpreiſen 
zu erfolgen, die ſich für Grundſtücke gleicher 
Art nach dem Durchſchnitte der letzten zehn Jahre 
ermitteln laſſen. Zur Ausführung dieſer Vor⸗ 
ſchrift hat jetzt der Finanzminiſter eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen. 
An Reichsmünzen wurden ausgeprägt 
im Monat März für 2711880 Mk. Doppel» 
kronen, 1 840 070 Mk. Kronen, 7 084 735 
Mark Fünfmarkſtücke, 1 352 002 Zweimark⸗ 
ſtücke, 2 646 728, 50 Mk. Fünfzigpfennigſtücke, 
7122180 Mk. Zehnpfennigſtücke, 7000 Mk. 
Fünfpfennigſtücke, 108 195,04 Mk. Zweipfennig⸗ 
ſtäcke, 22 796,68 Mu. Einpfennigſtücke. 

— Vermächtnis. Durch Teſtament vom 

25. Dezember 1905 hat das am 20. Dezember 
1906 zu Kaſſel verſtorbene Fräulein Wilhelmine 
Harkort dem Deutſchen Oſtmarken⸗Verein eine 
Summe von 2000 Mk. vermacht. Der Haupt⸗ 
vorſtand hat dieſe Summe dem Stipendienfonds 
einverleibt. 
. — Der Mietstaler überflüſſig. Nach 
einer neueren Eniſcheidung der Gerichte iſt 
Mietsgeld beim Mieten nicht mehr nötig, 
ſondern der mündlich geſchloſſene Vertrag, wie 
auch das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt, iſt 
allgemein bindend. 

— Das Verhängen der Schaufenſter. 
Der Zwang zum Verhängen der Schaufenſter 
an den Sonntagen iſt ſeit langem als läſtiger 
Zopf von der deutſchen Geſchäftswelt bekämpft 
worden. Deshalb bezeichnet die Fachzeitſchrift 
„Konfektionär“ es als einen glänzenden Er⸗ 
folg, daß der Oberpräſident Frhr. von der Recke 
in Weſtfalen die alte Polizeiverordnung über 
die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage mit ihrem Zwang zum Verhängen aufge⸗ 
hoden und ſtatt deſſen nur folgendes beſtimmt 
hat: „Das Aushängen und Ausſtellen von 
Waren vor den Schaufenſtern und in oder an 
den Ladentüren iſt während der Zeit des 
Haupigottesdienftes und des Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes, inſoweit dieſer nicht über 3¼½ Uhr 
hinausreicht, unterſagt. Während dieſer Zeit 
müſſen die Ladentüren eingeklingt ſein.“ Nach⸗ 
dem in Weſtfalen Schaufeſterfreiheit eingeführt 
und dort die maßgebenden Kirchenbehörden 
ausdrücklich erklärt haben, im Offenhalten der 
Schaufenſter könne nichts geſehen werden, was 

as religiöje Gefühl verletzt, wäre es vielleicht 
an der Zeit, wenn die Intereſſenten in Weſt⸗ 
Preußen ſich auch nach der Richtung ve: 
mühen würden. Was für eine Beläſtigung be⸗ 
deutet es z. B. für einen Photographen, der 
an verſchiedenen Stellen der Stadt Aushänge⸗ 


- kälten unterhält, daß dieſe allſonntäglich ent⸗ 


weder entfernt oder verhängt werden müſſen, 


und wer wollte im Ernſte behaupten, daß dieſe 


älten unverhüllt von irgend jemand als 
Störung der äußerlichen Heilighaltung des 
Sonntages empfunden werden könnten. Auch 
n den Provinzen Hannover, Schleswig⸗Holſtein 
und Poſen herrſcht Schaufenſterfreiheit. a 
— Geiſteskranke Verbrecher in den 
weſtpr. Provinzial Irrenanſtalten. In den 
rei Irrenanſtalten unſerer Provinz waren in 
em verfloſſenen Jahre insgeſamt 106 geiſtes⸗ 
kranke Verbrecher, 95 Männer und 11 Frauen 
untergebracht; dazu kamen zur Beobachtung 
— Verbrecher, 13 Männer und 2 Frauen, jo 
aß die Geſamtziffer 121 betrug. Hiervon ent⸗ 
elen auf Schwetz 11 Männer und 4 Frauen 
danernd, 6 Männer waren zur Beobachtung, 
auf Neuſtadt 15 Männer und 2 Frauen 
auernd und 3 Männer zur Beobachtung, auf 
onradſtein 69 wi —— 5 Fraueu dauernd, 
er zur Beobachtung. Wie zahlreich 
auch gerade die ſchweren Verbrecher in un 


öffentlichen Irrenanſtalten find, geht, um nur 
ein Beiſpiel neben Per daraus hervor, 
daß die Straftaten der in Conradſtein Inter⸗ 
nierten u. a. 5 mal in Mord, je 3 mal in 
Brandſtiftung und Meineid, 32 mal in Dieb⸗ 
ſtahl und 20 mal in Körperverletzung beſtehen. 

— Die Einführung der Gasglühlichtbe⸗ 
leuchtung in den Eſſenbahnzügen iſt vom 
preußiſchen Eiſenbahnminiſter beſchloſſen worden, 
und zwar ſoll das neue nach unten und heller 
brennende Glühlicht Verwendung finden. Zu⸗ 
nächſt werden die neuen Perſonenwagen damit 
ausgerüſtet; die Umwandlung in den alten 
Wagen dürfte innerhalb zwei Jahren be⸗ 
endet ſein. 

— Wegen eines Walldurchbruches auf 
der Neuſtadt im Zuge der Roonſtraße waren 
vor einiger Zeit Schritte eingeleitet und zu 
dieſem Zwecke eine Kommiſſion gewählt. 
Geſtern abend war eine Sitzung bei Dulewski 


einberufen, in der Bericht über die bisherigen 


Erfolge erſtattet wurde. Nach dieſem beſteht 
die begründete Hoffnung, daß in abſehbarer 
Zeit der Durchbruch zur Tatſache werden dürfte. 
Ueber einen zweiten Punkt, die Errichtung 
eines eigenen Poſtamtes auf der Neu: 
ftadt, der ebenfalls früher angeregt war, 
wurde ebenfalls berichtet. Eine diesbezügliche 
Petition iſt abſchläglich beſchieden worden, 
es ſollen trotzdem weitere Schritte zur Erreichung 
dieſes Ziels unternommen werden. Ein Antrag, 
dahin zu wirken, daß die Eliſabeth⸗ 
ſtraße als Verlängerung der Breitenſtraße 
ebenfalls Breiteſtraße benannt werde, 
fand nicht die nötige Unterſtützung, da gerade 
eine Anzahl Bewohner der Eliſabethſtraße für 
Beibehaltung des bisherigen Namens war. 

— Achtung, Rekruten! Das diesjährige 
Aushebungsgeſchäft für den Stadtkreis 
Thorn findet am Sonnabend, den 27., Mon⸗ 
tag, den 29. und Dienstag, den 30. d. M. im 
Lokale des Reſtaurateurs Hufe, Karlſtraße 5, 
ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage 
pünktlich morgens 7 Uhr. 

— Evangeliſcher Arbeiterverein. Am 
nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet 
im Nicolaiſchen Lokale eine Verſammlung ſtatt, 
in der Herr Gewerbeinſpektor Wingendorf 
über „Arbeitsvertrag“ ſprechen wird. 

Ein Taubſtummengottesdienſt wird 
wieder Sonntag, den 14. d. M., nachm. 2 Uhr 
im Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 20 von Herrn 


Pfarrer Jacobi gehalten werden. 8 
— Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt 


im Pilſener ſeine Monatsverſammlung ab, in der Herr 


Heß einen Vortrag über „Stenographie und Kauf⸗ 
mann“ hielt. Die Bezirksverſammlung für Weſtpreußen 
findet im Juni in Thorn ſtatt. In Culmſee iſt ein 
vun zuſtande gekommen, an dem 15 Perſonen teil» 
nehmen. N 

— Der Verband Deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen, Kreis Verein Thorn, hielt im Ver⸗ 
einslo al „Zum Pilſner“ ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, den 
Vorſtand von 3 auf 5 Perſonen zu erhöhen. 
Zwecks Wahl wird eine Generalverſammlung 


zum 1. Mai einberufen. Es gelangte ſodann 


die an den Magiftrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gerichtete Eingabe zur Vorleſung, 
in der die Bitte geſtellt wird, in das Kura⸗ 
torium der kaufm. Fortbildungsſchule einen 
Angeſtellten zu wählen. Auf eine Eingabe 
vom Oktober v. Js. hin wurde mit Beginn 
des diesjährigen Semeſters in der kaufm. 
Fortbildungsſchule Stenographie eingeführt, 
da jedoch damals auch um Einführung der 
Lackſchrift petitioniert wurde, ohne erfüllt zu 
werden, beſchloß die Verſammlung, eine noch⸗ 
malige Begründung der Eingabe dem Kura⸗ 
torium zu überreichen und eine Abſchrift der 
Handelskammer mit der Bitte um Befürwortung 
zu überſenden. 


—Fuhrwerkslenker, paßt auf! Trotzdem 
der Fahrverkehr auf öffentlichen Wegen in 
ganz Preußen durch Polizeiverordnungen ein⸗ 
heitlich vorgeſchrieben iſt, rechts auszuweichen 
und links zu überholen, pflegen die Führer 
der Pferdefuhrwerke jenen Beſtimmungen nur 
geringe Beachtung zu jhenker. Bei der Be⸗ 
gegnung mit Fuhrwerken weichen ſie nicht 
immer nach rechts, ſondern nah der beſſer be⸗ 
feſtigten Straßenſeite aus. Wenn ſie von an⸗ 
deren Fahrzeugen, insbeſondere von Kraftwagen 
überholt werden ſollen, beachten ſie die vom 
Führer des überholenden Wagens gegebenen 
Zeichen nicht und machen außerdem nicht immer 
links, ſondern je nach dem Zuſtande der Straße 
auf der einen oder auf deren Seite zum Vor⸗ 
beifahren Platz. So oft wird ferner gegen die 
Vorſchriften verſtoßen, die verbieten, daß die 
Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt 
ſchlafen oder die Geſpanne unbeaufſichtigt auf 
der Straße ſtehen laſſen. Endlich werden die 
Wagen während der Dunkelheit häufig nicht 
vorſchriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der 
Unfälle im öffentlichen Fahrverkehr dürfte ledig 
lich auf eine ſolche nicht ausreichende Be⸗ 
folgung der polizeilichen Vorſchriften zurückzu⸗ 
führen ſein. 5 3 

— Erledigte Schulſtellen. Rektorſtelle 
an der Volksſchule in Krojanke, Kreis 
Flatow, evangel. (Meldungen bei dem Königl. 


Kreisſchulinſpektor Komorowski zu Flatow.) 


Stelle an der katholiſchen Knabenſchule in 
Culmſee, kathol. (Magiſtrat in Culmſee.) 
Stelle an der Stadiſchule in Gollub, kathol. 


(Kgl. Kreisſchulinſpektor Gieſe in Schönſee.) 
Dette Stelle zu Landeck, Kreis Schlochau, 
evangel. (Agl. Kreisſchulinſpektor Profeſſor 
Dr. Witte zu Pr.⸗Friedland.) Stelle in Ju lien⸗ 
hof II, Kreis Schwetz, evangel. (Kommiſſ. 
Kreisſchulinſpektor Kuhr zu Schwetz.) Stelle 
zu Baldenburg, evangel. (Kgl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schulrat Lettau zu Schlochau.) Stelle 
zu Städt. Bochlin, kathol. (Kgl. Kreis ſchul⸗ 
inſpektor Engelin in Neuenburg.) 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt 
langſam weiter. Heute früh betrug der 
Waſſerſtand 4,70. Die Ent⸗ und Beladung 
der Fahrzeuge iſt durch das Hochwaſſer ſehr 
erſchwert, da die Ladeſtellen vom Brückentor 
bis zum Hafen überſchwemmt ſind und nicht 
benutzt werden können. Infolge der ſtarken 
Strömung wurden geſtern mehrere Kähne fort⸗ 
geriſſen, weil einer der ſteinernen Pfähle aus 


der Erde herausgeriſſen wurde. In der Nacht 


hätte dieſes Vorkommnis von ernſten Folgen 
begleitet ſein können. Hoffentlich fällt das 
Waſſer recht bald, damit die Schiffahrt unge- 
hindert vor ſich gehen und der Fährdampfer, 
auf den ſo ſehnſüchtig gewartet wird, ſeine 
Fahrten aufnehmen kann. 

— Schwurgericht. Heute hatten auf der Anklage⸗ 
bank der Kätner Franz Wielachowski, deſſen 
Ehefrau Franziska Wielachowski und der Kätner 
Friedrich Wiesjahn, ſämtlich aus Dolken, Platz 
genommen Den Angeklagten, die aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurden, war zur Laſt gelegt, 
ſich in 3 Fällen der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtif tung ſchuldig gemacht zu haben, und zwyr jollen 
in den beiden erſten Fullen die Gebäude der Wiela⸗ 
chowski'ſchen Eheleute, im dritten Falle diejenigen des 
Wiesjahn durch das Feuer vernichtet worden ſein. 
Als Verteidiger der Angeklagten fungierten die Herren 
Rechtsanwälte von Wreſe, Warda und Dr. Stein. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,70 Meter über Null, 
bei Warſchau 4,52, bei Chwalowice 4,28, bei 
Zakroczin 4,—, bei Neu Sandech —, — Meter. 

e Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 10, niedrigſte + 3, 
Wetter: bewölkt; Wind: oſt; Luftdruck 27,11. 


Dekoriert. Der Großherzog von 
Weimar hat dem Profeſſor Max Klinger in 
Leipzeig aus Anlaß ſeines 50. Geburtstages 
die goldene Madaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft verliehen. 

Unmenſchliche Eltern. Aus Eſſen 
a. Ruhr wird berichtet: Vor einigen Tagen 
verſchwänden in Mörs zwei Kinder der Ilgner⸗ 
ſchen Eheleute. Die Kinder wurden ſpäter in 
einer Kiſte aufgefunden. Das Ehepaar wurde 
wegen dringenden Mordverdachts verhaftet. 

Schadenfeuer. Im Dorfe Goerke bei 
Treptow a. d. Rega ſind durch Brand ſechs⸗ 
zehn Gebäude zerſtört worden. 

Erſchoſſen wurde in Paris der 
Bankier Benoiſt, Herausgeber eines Finanz⸗ 
blattes, in ſeinem Bureau von einem ſeiner 
Kunden Namens Carroit. Der Mörder wurde 
verhaftet; er gab an, Benoiſt habe ihn um 
50 000 Franks betrogen. 

Das Land der Landſtreicher. Zäh⸗ 
lungen des franzöſiſchen Miniſteriums des In⸗ 
nern haben feſtgeſtellt, daß es gegenwärtig in 
Frankreich über 200000 Landſtreicher gibt. 
Gegen dieſe Schar ſendet die Regierung 32000 
Landgendarme ins Feld, deren Pflicht es iſt, 
die herumſtreifenden Geſellen zu bewachen und 
Eigentum und Leben der Bewohner zu ſchützen. 
Außerdem ergab ſich, daß in den einzelnen De⸗ 
partements während des letzten Jahres 466000 
obdachloſe Perſonen um Nachtquartier nachge⸗ 
ſucht hatten, während ſich in den 38000 Ge⸗ 
meinden Frankreichs nur 3000 Aſyle für Ob- 
dachloſe vorfinden. Häufig können feſtgenom⸗ 
mene Landſtreicher auch nicht gefangen geſetzt 
werden, weil es keine Gefängniſſe in vielen 
Gemeinden gibt. Von den 32000 im letzten 
Jahre arretierten Vagabunden mußten etwa 
20000 wieder freigelaſſen werden, weil ihnen 
ein beſtimmtes Verbrechen nicht nachgewieſen 
werden konnte, 

Das „allerletzte Auftreten“ der Patti. 
Man ſchreibt aus Rom: Adelina Patti hat ſich, 
wie erinnerlich ſein wird, vor einiger Zeit in 
einem letzten Konzert von dem Londoner Pu⸗ 
blikum verabſchiedet, und dies ſollte ihr letztes 
Auftreten überhaupt ſein. Nun aber wird das 
„allerletzte“ Auftreten angekündigt. Wie ſie in 


einem Interview mit einem Redakteur des 


„Tirſo“ mitteilte, wird ſie im nächſten Mai 
noch einmal auf der Bühne erſcheinen, um ein 
Verſprecheu einzulöſen, das ſie ihrem Freunde 
De Reszke gegeben hat. Der berühmte Sänger 
will ſein kleines, aber höchſt elegantes Theater, 
das er ſich in Paris errichten läßt, mit einer 
ganz außerordentlichen Vorſtellung des „Barbier 
von Sevilla“ eröffnen. Hierbei wird die Patti 
die Roſine ſingen, während die übrigen Mit⸗ 
wirkenden 
cona und Fougere fein werden. Im Chor 
werden einige der beſten Künſtler der Opera 
Comique mitwirken. 


ean und Edouard de Reszke, An⸗ f 


Eſſen, 12. April. Auf der Zeche Hubert 
wurden zwei Bergleute durch fallendes Ge⸗ 
ſtein verſchüttet. Einer war ſofort tot, der 
andere ſtarb bald darauf. 

Hamburg, 12. April, Die Vereinigung 
der Arbeitgeber beſchloß, alle bei der Maifeier 
am 1. Mai nicht arbeitenden Arbeiter zu 
entlaſſen und vor dem 11. Mai nicht wieder 
einzuftelen. 

Meiningen, 12. April. Ein Musketier 
der 8. Kompagnie des 32. Thüringiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments feuerte auf ſeinen Feld⸗ 
webel wegen einer geringen Strafe mehrere 
Revolverſchüſſe ab und verletzte ſich dann 
ſelbſt durch Revolverſchüſſe, jedoch nicht lebens ⸗ 
gefährlich. 

Metz, 12. April. Ein Angeſtellter der 
Waſſerbauverwaltung CTzarnetzki aus Danzig 
wurde mit zerſplittertem Schädel ermordet 
aufgefunden. Vermutlich liegt ein Racheakt 
vor, da eine Beraubung nicht feſtzuſtellen iſt. 
Als des Mordes verdächtig wurde der Vor⸗ 
gänger Czarnetzkis verhaftet. 

Warſchau, 12. April. Ein Mordverſuch 
wurde gegen einen Beamten verübt. Der Atten⸗ 
täter war für 30 Rubel dazu gedungen. 

Petersburg, 12. April. Die Polizei ent⸗ 
deckte die Geheimdruckerei des revolutionären 
Verbandes des Heeres und der Marine. 

Paris, 12. April. Die Bächergeſellen 
ftreiken. Die Militärbäcker find zwar berett, 
einzuſpringen, doch werden ſie nicht im ent⸗ 
fernteſten den Bedarf dechen können. Die 
ganze Pariſer Garniſon iſt aufgeboten worden. 

Paris, 12. April. Auf dem Montmartre 
ſtürzte in einer Druckerei die Dede ein und 
begrub 5 Arbeiter, von denen 3 getötet, 3 ſchwer 
verletzt wurden. 

Brüſſel, 12. April. Die Miniſter und der 
Präſident der Kammer beſchloſſen, dem König 
das Entlaſſungsgeſuch des Kabinetts zu 
überreichen. Später hatte der Sekretär des 
Königs, Carton de Wiart, eine Beſprechung 
mit dem Miniſterpräſidenten. 

Ottawa, 12. April. In der Nähe von 
Chapleau (Ontario) entgleifte ein Durchgangs⸗ 
zug, von dem 5 Wagen den Bahndamm herab⸗ 
ſtürzten und in Brand gerieten, 15 Perſonen 
kamen ums Leben. 5 


ne Gewähr.) 

Berlin, 12. April. 111. April. 
Drwatdis kon: 4575 47 
Oſterreichiſche Banknoten 84 84,85 
Ruffiſche 8 * 214,10 | 214,65 
Wechſel auf Warſchan * —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 96.30 96,40 
3 pat. 1 85.30 5.5 
Zu pat. Preug. Nonfols 1995 96,50 96,50 
3 pgt R ER; 85,30 | 85,50 
4 pot. Thorner Stabtanleige. —.— —.— 
3½ pt. ” * 2 5 u Be FAR, 
3½p t. Wpr. Neulandſcz. L: Pfbe. 93,75 93,60 
398. 4 1 83,30 83,30 
4 pt. Rum. Anl. von 1892 89,25 25 
4 pit. Ruſſ. unif. St. N. 71,99 72,75 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 9.60 89,60 
Gr. Berl. Straßenbahn 174,— 173,80 
Deutſche Bank. . . . . . 230,90 ][ 231,— 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 172.90 | 173,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,60 | 119,70 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. Ta 202,90 | 202,80 
Bochumer Bußltahl . . - - 221,90 | 222,50 

arpener Bergbau 208,90 } 209,50 
aurahütte 224,50 | 225,20 
Wetzen: loko Newyork 84/8 84% 
o 191, | 190,75 
„ 189,25 | 189,25 

„ September 186,25 | 186,25 
Roggen: Mi 176,25 | 175,25 
. Ag. x x 176,25 | 175,25 


„ September . 
Reichsbankdiskont 6%. 


Schiffs verkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 2500 
Ztr. Zucker und 2000 Ztr. Güter, F. Weinerowski, 
Kahn, mit 3000 Ztr. Zucker, J. Pflugrad, Kahn, 
mit 3400 Ztr. Zucker, F. Draszkowski, mit 5000 Ztr. 
Zucker, ſämtlich von Thorn nach Danzig; Kapitän 
Czarra, Dampfer „Warſchau“ mit 2200 Ztr. Güter, 
von Danzig nach Thorn. W. Mielke, Kahn, mit 
4600 Ztr. Kleie, A. Kubacki, Kahn, mit 4200 Ztr. 
Kleie, J. Kubacki, Kahn, 3200 Ztr. Kleie, W. Kopczinski, 
Kahn, mit 2700 Ztr. Kleie, F. Rudszinski, Kahn, 
5000 Ztr. Kleie, A. Koſinski, mit 3500 Ztr. Kleie, 
ſämtlich von Warſchau nach Thorn. 


BARGLAY, PERKINS & Co. 


Dns. org. echte Porterbier ist n. m. 438 
GhausMarke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche F — Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen-Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Neubau des katholischen 


Die Träger 
verdungen werden. 


24. April 1907, 
Bureau, Waldſtr. 33 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn, den 6. April 1907. 
Der Kgl. Kreis bauinſpektor. 
Goldbach. 


Der Verkauf der zur Konkursmafie 
Albert kand, Thorn, gehörigen 


Honiokucıenlabrik 


findet 
nicht am 16. April er., 


ſondern 


am 30. April 


Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Sofort zum Verkauf! 
Horizontalgatter⸗Maſchine, 
1 Lokomobile, 15 Pferdekr., 
1 Hobelmafchine, 50 Span- 
nungsweite, Fräsmaſchine 
und Spundmaſchine 


(alles faſt neu). Zu erfr. Heilige⸗ 
ſtraße 12 bei Bezorowski. 
- Tüchtige 


Nesselstimiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig 


Maschinenfabrik A, Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Rockschneider 


für 1. Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Tiichlergeiellen 
können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koſtgeld. In. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Suche und empfehle 
von en oder 18. Abel 1907 
Perſonal für Hotels, Reftaurants, 
Privathäuſer u. Güter, Wirtinnen, 
Stützen, Kochmamſells, Lehrfräulein, 
Verkäuferinnen. Büfettfräulein, Kin⸗ 
dergärtnerinnen 1. u. 2. Kl., Bonnen 
nach Warſchau und Umgegend, Frl, 
die die feine Küche jährlich oder 
monatlich erlernen wollen, Geſell⸗ 
ſchaftsdamen u. Reiſebegleiterinnen, 
Kammerjungfern, Stubenmädchen, 
Köchinnen und Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, die ſchon gelernt 
und lernen wollen, Inſpektoren, 
Vögte, Wirtſchaftseleven, herrſchaft⸗ 
liche Diener, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Schweizer und Inſtleute, 
Haus diener u. Kutſcher, Laufburſchen 
für jedes Geſchäft und Kantinen, für 
alle Städte und für das Ausland. 


Stanislaus Lewandowski, 


Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28,1 Tr. Fernſprecher 52. 


Kräftige 


junge Leute, 


die das Selterabziehen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Lal- de Aden 


r mein Möbelgeſchäft geſucht. 
F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Laufburschen 4 Glaser, 


Ich verpflichte mich, einer jeden 
Dame das 


Zuschneiden 


in kurzer Zeit zu lehren und nehme 
kein Geld, bevor die Damen ſich 
überzeugt haben, daß fie ohne jede 
Beihilfe ſelbſtändig arbeiten Können. 
Meine Methode kann unentgeltlich 
beſichtigt werden. 


Frau Borsch, NModis tin, 
Bacheſtraße 10, ptr. 
Auch wird eine Zuarbeiterin 
verlangt. 


— — 
Für ein Hotel in Berlin geſucht 


des Belissgenchonnes 
Verſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrnt ſind 


poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin am Mittwoch, den 
vormittags 11 Uhr an den Zweitunterzeichneten, Thorn, 
ptr., einzureichen. Die Verdingungsunterlagen liegen 
während der Dienſtſtunden im Bureau aus, 
find gegen Barſendung von 0,75 M. und 0,05 M. Beſtellgeld nach Maß⸗ 
gabe des Vorrats von da zu beziehen. 


Breslau III, Frelburgeritrage 42 ag 


Dr. J. Wolffs Vorberei 
ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 

N Eijährig Frier. Primaner- und Abiturienten - Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penfisnat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 

Empfehlungen aus allen Kreſſen. — Alles Nähere durch Profpekte. 
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8 Ich bin zur 


Lehrerseminars zu Thorn. 


— rund 18000 kg — jollen 


Bedingungen und Angebottert 


Der Regierungsbaumeifter. 
wille. 


Lehrmädchen 
mit guter Schulbildung für Kon⸗ 
ſitüren⸗Geſchäft ſofort geſucht. Off. 
unt. R. 8. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suverläſſige Frau 


zu zwei Kindern von ſofort geſucht. 
Bacheſtraße 9, I. 


Rechtsanwaltschait 


bei dem Königlichen Landgericht und 
Amtsgericht Posen zugelassen, 
Mein Bureau befindet sich 


elmsplatz No. 8 


i 


Fabrikmadchen Ss Fernsprech - Anschluss 1667. 4 
Besen ori Jahren an können ſofort 57 A 1 b “a r 8 y Rechtsanwalt. a 


Gehr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 
Saubere Aufwärterin 
geſucht. Jacobſtraße 9, ptr. 
Suche schulireies Mädchen. 
Mocker, Graudenzerſtr. 95, 2 Tr. I. 


deilentlihhes Gaboraforium 


für chemische und botanische Untersuchungen sowie für Ausarbeitung 
chemischer Verfahren. 


verlangt Shah wach ftr. ns 1, . [ — Landwirtschftliche Untersuchungsstele. Stickstoff - Laboratorium. — 
wer bar Geld braucht wende ſich Dr. E. Rogner, Chemiker, 


vertrauensvoll an C. Grändler, Berlin 
. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


I. Hypothek 


8000 M. a. 5% 


zu zedieren geſucht. Offerten unter 
B. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Agrikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid. 
Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Thorn 


Thorn, Brückenstrasse 10 II. 
— 8 


Hierdurch mache ich ergebenst 


bekannt, dass ich das 


[Manufaktur- und 
[Viodewarengeschäft 


meines 


polen hen 


Kiſte ca. 4½ Pfd. ſchwer 
70 Pf, ausgewogen per 
Pfd. 20 Pf. ſowie alle 


anderen 


Rauchwaren u. Marinaden 
billigſt, empfiehlt 


H. Kunde, 
Culmerſtraße 1. 


verstorbenen Mannes in bis- 


heriger, streng reeller Weise fortführen 


Große und kleinere Poſten 


Ille atari 


zu haben Coppernieusſtr. 23. 


werde. Ich bitte, das demselben in so 


reichem Masse zuteil gewordene Ver- 


trauen auch mir entgegenzubringen, und 


Ungarwein werde ich stets bemüht sein, dasselbe 
füß, vom Faß, per Liter Mu. 1,40 voll und ganz zu rechtfertigen. 
offerieren > ; 
Sultan & Co. Thorn, im April 1907. & 


6 1 — — — un 


| Eh Aeg u? 


Clara Puttkammer. 


IIr——% 


—  ] 


in 333, 585, 900 geftempeltes 
Gold werden zu kleinen Faſſon⸗ 
preiſen und neueſte Muſter in 
meiner beſteingerichteten Werk⸗ 
ſtatt nach Maß sauber und 
schnell angefertigt. — ku 


zahlung geſtattet. 
(Gravierung umſonſt.) 


F. Felbusch, Goldarbeiter 
Brückenſtr. 14, 2. Et. 


Geschäfts = Eröffnung. 
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit 
dem heutigen Tage ein 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren⸗Geſchäft 


Mocker, Bergstr. 34 a, eröffne. 
Artur Jantz. 


Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 3 
hat preiswert abzugeben schachteln jeder Art. Generalverſammlung 1 
Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit Der Vorstand. 
Friedrich Hinz, . Prompte Bedienung. 
Thorn 3. Berlin u. Spindlersfeld Hochachtungs voll 


W. Spindler, 


b. Köpenick. 


Kalt 


Jem äh Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 
6 ps, Annahme in Thorn: 
heer, A. Böhm, Brückenstrasse 34, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahtſtiſte, 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Stellmacherhobelbank 


erfragen i. d. Geſchäft 


Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkitatt. 
bänden, von den einfachſten bis zu 


W. v. Kuczkowski, 


Pfandleihhaus | 


beleiht Juwelen, Gold» u, Silber« 
lachen. Poftaufträge werden ſchnell⸗ 


* 


Sonntag, den 14. April, abends 8 Uhr“ 


in der Garnisonkirche 


Aufführung des Singvereins 


Bach Beethoven Wagner- 
Kantate „Eine fefte Burg“, C-dur Meſſe, 1 
® Dorjpiel, Tempelſzene und 


Sarsifal: "u. 


Dirigent: Fritz Char, Königlicher Muſikdirektor, 4 
Orcheſter: Kapelle des Infanterie: Regiments von Borde Nr. 21. 
Soliften: räulein Liane Brischar, Konzertſängerin aus Berlin, 
rau Davitt und Herr ’ 3 

Knabenchor: Dirigent Herr Mittelſchullehrer Krause. 
Einlaßkarten: Numerierter Sitz 2 Mark, nichtnumerierter Siß 

1 Mark find in der Buchhandlung von Walter kamkeck zu haben. Eine 
öffentliche Generalprobe findet nicht ſtatt. 


m 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur bi 
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich das von Herrn gusta N 
Behrend geführte Reſtaurant A 


Sponnagel’scher Ausschank, 
Neuitädtiicher Markt 5 


mit dem heutigen Tage übernommen habe und in derſelben Weiſe 
weiterführe. 


Es wird ftets mein Beſtreben ſein, den verehrten Gäſten 
nur gute Speiſen und beſtgepflegte Getränke zu verabfolgen. 


Hochachtungs voll 


Franz Grzeskowiak. 


Täglich von abends 6 bis 11Y, Uhr 
= Srosses Frei- Konzert — 


der beliebten 


Wiener Damenkapelle. 
e 


Uiktoria-Sark. 
Freitag und Sonnabend: a 


bidde Kinomalogranhen - Vorstellung 


nachmittags 5 Uhr, abends 8 ½ Uhr. 
Sanz neues, großartiges Programm. 


Darunter werden vorgeführt: 1 


72 prachtvoll kolorierte Bilder: 


Völker und Volksleben aller krötelle. 


Sonntag: Voritellung nachm. 4 Uhr. 
Nach der Vorſtellung: 


Tanz-Kränzchen. 


Dachdeckungs- Ey. Arbeiferverein. 
u, Asphaltierungs-Geschäft | Sonntag, den 14. d. Mts, 


Fr. Kraut, dachdeckermstr., r q j 


Kleine Markiſtraße 2. 5 e E j 0 m m Iu N 


Fernſor. 224. bei Nicolai, Mauerſtt. 


Wachteihund, Vortrag 
klein, ſchwarz, entiaufen. Gegen des 


Belohn. abzug. Culmer Chauſſee 54. Herrn Gewerbeinſpektor Win l 
dorf über „Arbeitsvertrag“. 
Verſchiedenes. ; 


Sonntag, den 5. Mai, 
abends 8 Uhr 


nebſt Werkzeug zu verkaufen. Zu 


Den geehrten Herrſchaften von 


Anfertigung von Ein⸗ 


den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche nebſt Zubehör { 
ift vom 1. Mai zu vermieten. 1 
Mocker, Nayonſtr. 19. 


Eine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl, auch geteilt ift 4 
billig von jofort zu vermieten 7 


Johanna Kuttner, 4 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 13. 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


Erich Müller Nacht, 


Breitostrasse 4. Breitestrasse 4, 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 
Cc 


Baubeſchlage. 
Franz Zährer, 


Baumaterialtenbandlung. 

er heiratet ſchöne junge Brü⸗ 

nette mit 100,000 Mk. Berm.? (2 

reichverſorgte außereheliche Kinder). 

r Herren, w. a. ohne Verm. jed. 

gewillt, die Kinder zu adopt., 

erhalten Näh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18. 


eine Stütze 


mit guter Handſchrift, in einfacher 
Bu rung erfahren. 
Näheres bei 
Trau Robert Tilk. 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
S. Landsberger. 


1895 etabliert 1895 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von sämtl. Neuarbeiten in 


F. Feibusch, Goldarkeiter 


Brückenstr. 14, 2. Et. 


ftens beſorgt. Julius Lewin. n meinem Neubau 16 9 
3 c 34 (Tdeaterplaß ) 

Erjte privat 1 parterrewohnung 
Hau »_rmieen. Zerer ein todo 


jedes Geſchäft geeignet. 
auf dem Val oder bei 


e. 


mit zurück. Adam, Rangierme 


i 16 IJ. 

‚Gold und Preſſen zu billigen * pair E 
. ie Beleidigung gegen A 

D Wilkelm Franke nehme ich hier⸗ 2 

on 


Ri, Hierzu Beilage u. Unter 
sblatt. 


angrenzender Wo nn 4 


Baugründe! 
ea Ditdeutiche Zeitung u 


Frükjahrskongresse der Arbeiter. 


Während der letzten Tage haben ver⸗ 
ſchiedene Arbeiterverbände ihre Kongreſſe ab⸗ 
gehalten. Den Mittelpunkt der Verhandlungen 
bildete diesmal faſt allgemein die Frage der 
Verſchmelzung der Arbeiterorganiſationen und 
des Anſchluſſes an größere Verbände. Je 
mehr die Arbeitgeberorganiſationen an Zahl 
und Bedeutung zunehmen, deſto mehr ſuchen 
auch die Arbeiter ihre Organiſationen zu ſtärken 
und in dem Zuſammenſchluß zu größeren Ver⸗ 
bänden liegt allein ſchon eine Machtſteigerung 
der Arbeiterverbände. Außerdem ermöglichen 
größere Verbände eine beſſere Kaſſenführung 
und verbeſſerte und erweiterte Unterſtützungs⸗ 
einrichtungen. 


Der Verbandstag der Porte⸗ 
feuiller war nach Berlin einberufen. Nach 
dem Geſchäftsbericht ſind in Deutſchland mehr 
als 70 % der im Berufe tätigen Perſonen 
und in den Hauptorten dieſes Induſtriezweiges 
find bis zu 90 % organiſiert. Es ſoll auf 
einen internationalen Zuſammenſchluß hinge⸗ 
arbeitet werden, außerdem aber in Deutſchland 
auf eine Verſchmelzung mit dem Verband der 
Sattler. Der Zentralverband der 
Glasarbeiter hielt ſeinen Verbandstag 
in Penzig ab. In dieſem Berufszweig ſind 
die Organiſationsverhältniſſe bedeutend uns 
günſtiger; von den rund 78 000 deutſchen Glas⸗ 
arbeitern ſind nur gegen 15 000 organiſiert. 
Die Arbeits- und Lohnverhältniſſe find häufig 
recht ſchlechte. Betreffs der Unterſtützungsein⸗ 
richtungen wurde darauf hingewieſen, daß nur 
durch deren Ausbau die Frauen für die 
Organiſalionen zu gewinnen ſeien. Bis zum 
Jahre 1909 ſoll die Invalidenunterſtützung ein⸗ 
geführt werden. Um unüberlegte Ausſtände 
zu vermeiden, wurde der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes ermächtigt, bei ſolchen Streiks die 
Unterſtützung zu verweigern. Der Ver bands⸗ 
kongreß der Kupferſchmiede war 
diesmal in Breslau. Es wurde betont, daß 
infolge der günſtigen Konjunktur die Unter⸗ 
ſtützungseinrichtungen des Verbandes weniger 
in Anſpruch genommen werden, da aber auch 
wieder ungünſtigere Zeiten kommen können, 
wurde der Anſchluß an den Metallarbeiterver⸗ 
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verband erwogen und in nicht zu langer Zeit 
dürfte der Anſchluß auch erreicht werden. Die 
Maurer hatten ihren Verbandstag nach 
Köln a. Rhein einberufen. Von den rund 
320 000 Mauern, die in Deutſchland nach An⸗ 
gaben der Berufsgenoſſenſchaften beſchäftigt 
werden, ſind annähernd 220 000 organiſiert 
und zwar allein 190 000 im Zentralverband 
der Maurer. Die Verſchmelzung mit dem Ver⸗ 
band der Stukkateure ift zum Beſchluß erhoben 
worden, es wurde aber darauf hingewieſen, 
daß noch weitere Verſchmelzungen notwendig 
ſind; zuſammen mit den Zimmerern, Bauhilfs⸗ 
arbeitern, Dachdeckern uſw. ſoll ein allgemeiner 
Bauarbeiterverband gegründet werden. Die 
Generalverſammlung des Sene- 
felder⸗Bundes (Steindrucker uſtw.) wurde 
in Hannover abgehalten. Die Mitgliederzahl 


dieſer Berufsvereinigung iſt während der ver- 
gangenen Berichtszeit von 9000 au 
geſtiegen. 


f 16000 


Das Spielen mit Streichhölzern 
hat wieder einmal einen tödlichen Unfall ver⸗ 
urſacht. In Reinickendorf hatten mehrere Kinder 
mit Streichhölzern herumhantiert, als ſich plötzlich 
eines entzündete und die Kleidung der fünf⸗ 
jährigen Tochter des Schloſſers Fenner in Brand 
ſetzte. In wenigen Sekunden ſtand die Kleine 
vollſtändig in Flammen. Trotzdem ein vorüber⸗ 
kommender Paſſant ſofort hinzuſprang und das 
Feuer erſtickte, hatte das Kind bereits jo ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper erlitten, daß 
es in hoffnungsloſem Zuſtand in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Ein neues Rieſenhotel wird in der 
Bellevueſtraße in Berlin errichtet werden. Die 
Deulſche Hotel⸗Aktiengeſellſchaft, an der die 
Hamburg — Amerikaniſche Paketfahrt⸗ Aktien- 
geſellſchaft intereſſiert iſt, beſchloß eine Kapitals⸗ 
ec höhung um 2 800 000 Mark auf 5 000 000 
Mark zwecks Ankaufs eines Grundſtückskom⸗ 
plexes in der Bellevueſtraße für einen Hotel⸗ 


Das Zeremoniell bei der geburt des 
spanischen Königskindes. 


Beſonderegeremonien begleiten am ſpaniſchen 
Hofe, der alten Hochburg höfiſcher Etikette, 
diecheburt eines Konigsſprößlings; ſie kulminieren 
in der feierlichen Präſentierung des eben ge⸗ 
borenen Kindes vor einer erlauchten Ver⸗ 
ſammlung von Würdenträgern, wobei der 
König ſelbſt das in Spitzen und Seide gehüllte 
und in einen kleinen Korb gelegte Erden⸗ 
würmchen auf goldenem Präſentierteller von 
der oberſten Kammerfrau überreicht erhält und 
es dann ſeinen Miniſtern vorſtellt, indem er 
den Schleier ein wenig lüftet, der das Ge⸗ 
ſichtchen bedeckt. Dazu ſpricht er: „Ich 
ſtelle Ihnen hier meinen geliebten Sohn 
(oder Tochter), den Nachfolger auf dem ſpaniſchen 
Throne, den Prinzen von Aſturien vor, dem 
meine teure Gattin, Ihre Majeſtät die Königin, 
ſoeben das Leben geſchenkt hat.“ Zur Re⸗ 
gelung dieſer verſchiedenen Zeremonien, die bei 
der Mitte April erwarteten Niederkunft der 
Königin ſtattfinden werden, hat König Alfons 
ein offizielles Dekret ausgehen laſſen. Es iſt 
ein intereſſantes Schriftſtück, deſſen genauere 
Wiedergabe aus der „Gaceta de Madrid“ ſich 
wohl verlohnt: „In Anbetracht der Zere⸗ 
monien, die im Zuſammenhang mit der nahe 
bevorſtehenden Niederkunft meiner teuren und 
geliebten Gemahlin ſtattfinden müſſen“, ſo 
lautet der Erlaß, „follen, wenn der Allmächtige 
die glückliche Verwirklichung dieſes Ereigniſſes 
gewährt, folgende Anordnungen mit aller üb⸗ 
lichen Feierlichkeit befolgt werden: Es ſollen 
bei der Vorſtellung des künftigen Prinzen von 
Aſturien oder der Infantin anweſend ſein: 
Die Miniſter der Krone, die oberſten Palaſt⸗ 
beamten, eine Deputation von jeder der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften, die Abgeſandten von 
Aſturien, zwei erwählte Vertreter der Granden 
von Spanien, die Oberbefehlshaber von Armee 
und Flotte, die Ritter des hohen Ordens zum 
goldenen Vlies und Abordnungen der anderen 
hohen ſpaniſchen Ordensritterſchaften, die 
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Präſidenten des Staatsrates, der oberſteu 
Gerichtshöfe und des oberſten Kriegsgerichts, 
der Erzbiſchof von Toledo, Gouverneur und 
Bürgermeiſter von Madrid, die militäriſchen 
und diplomatiſchen Würdenträger. Die fremden 
Geſandtſchaften ſollen eingeladen werden, an 
der Zeremonie teilzunehmen. Sobald deutliche 
Zeichen der eintretenden Niederkunft vorhanden 
ſind, ſollen alle oben benannten Perſonen da⸗ 
von unterrichtet werden, ſodaß ſie ſich in 
Galauniform und mit angelegten Ehrenzeichen 
in die zu dieſem Zwecke beſtimmten Gemächer 
des Palaſtes begeben können. Nachdem die 
Geburt ſtattgefunden hat, ſoll die oberſte 
Kammerfrau ſie unverzüglich zur Kenntnis des 


Präſidenten meines Miniſterrates bringen, der 


ihnen das glückliche Ereignis bekanntgeben 
und ſie über das Geſchlecht des Kindes unter⸗ 
richten ſoll. Ebenſo ſollen ſofort der Kommandeur 
von Madrid und der Oberſt der Hellebardiere 
davon benachrichtigt werden, damit ſie durch 
die nötigen Signale und Salute die Nachricht 
bekanntgeben können. Damit die Bewohner 
der ſehr heldenhaften Stadt Madrid ohne 
Verzug erfahren mögen, ob das neugeborene 
Kind ein Prinz oder eine Infantin iſt, ſoll im 
erſteren Falle die Fahne mit den ſpaniſchen 
Nationalfarben über dem Teile des königlichen 
Palaſtes aufgehißt werde, der „Punta del 
Diamante“ heißt. Und dann ſoll ein Salut 
von 21 Schüſſen auf den gebräuchlichen Plätzen 
abgefeuert werden; im zweiten Falle ſoll die Fahne 
weiß ſein und der Salut in 15 Schüſſen beitehen. 
Findet die Geburt des Nachts ftait, jo ſoll ein 
Lichtzeichen mit den gleichen Farben der Fahne 
daneben aufgeſtellt werden. Begleitet von der 
oberſten Kammerfrau und den erſten Palaſt⸗ 
offizieren werde ich ſelbſt das neugeborene 
Kind den diplomatiſchen Körperſchafken und 
den anderen im Palaſt verſammelten Würden⸗ 
trägern vorſtellen. Der Juſtizminiſter als 
erfter Notar des Königreiches ſoll damit be⸗ 
traut ſein, einen Bericht über die Geburt und 
die Vorſtellung aufzusetzen, wenn die Zeremonie 
beendet iſt“. 


neubau. Die Bauflucht ſoll einen Inhalt von 
7200 Quadratmetern und eine Straßenfront 
von 60 Metern haben. Der Kaufpreis betrage 
5 040 000 Mark. Von Sachverſtändigen ſei 
der Wert des Grundſtücks auf rund 6 000 000 
Mark geſchätzt worden. Das Hotel würde 
rund 400 Betten erhalten. 


NDELSTEIL 


Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 11. April. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preife 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 670 Gr. 179 Mk. dez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kuogr 
tranfito große 638 Gr. 140 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde- 118 121 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 106 Mk. bez. 
er per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 170 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 76-62 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,70 10,00 Mk. dez. 


Schwächlichen zurück- 
gebliebenen Kindern, 
blutarmen Mädchen usw. 


empfehlen viele Aerzte das beſte, billigſte und be- 
kömmlichſte Kräftigungs⸗ und Bluterzeugungsmittel 
Bioſon. Man leſe nachſtehenden Bericht. Bocholt, 
den 24. Februar 07. Teile Ihnen mit, daß ich mit 
dem Bioſon gut zufrieden bin; ich habe mehrere 
Pakete bei einem zurückgebliebenem Kinde gebraucht 
und hat dasſelbe in kurzer Zeit ſehr an Gewicht zuge⸗ 
nommen. Hochachtend! Anton Keller, Indigo⸗Stück⸗ 
färberei. Bioſon iſt in Apotheken, Drogerien uſw. das 
halbe Kilo⸗Paket zu drei Mark erhältlich und wird 
jeder Arzt gerne Auskunft über die Vorzüglichkeit des 
Bioſon geben. 
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Brieux' Klage. 


Eine Ehrenrettung der Fran⸗ 
zöſin unternimmt der Verfaſſer der „Roten 
Robe“ in feinem neueſten Stück, das demnächſt 
bei Antoine im Pariſer Odéon ſeine Uraufführung 
erleben wird. Das Stück führt den Titel 
„La Frangaiſe“. Nach Brieux' Anſicht wird 
die Franzöſin im Auslande arg verkannt. „In 
meinem Stücke will ich zeigen, daß die an⸗ 
geborenen Eigenſchaften der Franzöſin der 
Mut ſind, die Heiterkeit, die Ehrbarkeit, die 
Treue, die Schamhaftigkeit,“ ſagte Brieux kürz⸗ 
lich zu einem Bekannten, der ihn aufgeſucht 
hatte. Er iſt wenig erbaut über den pikanten 
Ruf, den die Fremden ſo gern mit der Fran⸗ 
zöſin verbinden. Während einer längeren 
Europareiſe hat er genug Gelegenheit gehabt, 
das oberflächliche Urteil über ſeine hübſchen 
Landsmänninen bis zum Ueberdruß zu hören. 
Dieſe ſchiefen Anſchauungen führt er auf die 
minderwertige franzöſiſche Literatur zurück, 
mit dem unternehmungsluſtige Buchhändler 
das Ausland übeiſchwemmten und die das 
Leben der franzöſiſchen Frau nur in einſeitiger 
Verzerrung und in tendenziös pikanter Zu⸗ 
ſpitzung ſpiegelt. „Den Entſchluß, mein neues 
Stück zu ſchreiben,“ jo erzählt Brieux, „faßte 
ich nach Reiſen in Deutſchland, Oeſterreich, 
Italien und den ſkandinaviſchen Ländern. Von 
Elſaß⸗Lothringen ab war ich empört über die 
Auslagen der Buchhändler; die franzöſiſchen 
Bücher, die ausgeſtellt waren, ſind faſt nur 
Bände mit lüftern lockenden Titeln, und was ſich 
darunter verbirgt, ſind im Grunde antifranzö⸗ 
ſiſche Schilderungen, die mit aller Abſichtlichkeit 
im Schmutze waten. Gewiß auf Grund dieſer 
Werke, die Namen tragen, die in Paris kein 
Menſch kennt, entwickeln ſich jenſeitz unſerer 
Grenzpfähle verächtliche Ideen über unſeren 
Charakter, unſere Sitten und unſer Streben. 
Raser 5 wiſſen ein paar vermögende Angel⸗ 
achſen, die längere Zeit unſere Gäſte waren 
und die die Dinge unparteiiſch und einſichtig 
deurteilen, ganz genau, was ſie von dieſen Ge⸗ 
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der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 
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Peröynamin-Rakao 
r 

Verkauf durch die Apotheken 

in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
IU. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Neuſtadt i. Mecklenburg. Das hiefige Technikum 
feiert am 20. Mai d. Js. ſein 25jähriges Jubiläum. 
— Die diesjährigen Schlußprüfungen für Maſchinen⸗ 
techniker, Elektrotechniker und für die Beſucher der 
Baugewerkſchule find am 22. März beendet worden. 
Es hatten ſich insgeſamt 67 Kaudidaten gemeldet, von 
denen 64 die Prüfung vor der vom Großherzoglichen 
Miniſterium eingeſetzten Prüfungskommiſſion beſtanden. 
Die z. Zt. gut beſuchte Anſtalt beginnt das Sommer⸗ 
ſemeſter am 29. April. Junge Leute, welche noch nicht 
praktiſch gearbeitet haben, können in der mit dem 
Technikum verbundenen Lehrwerkſtatt und im 
Elektrizitätswerk als Volontäre Aufnahme finden. 
Aufnahmegeſuche find an den Direktor des Technikums 
zu Neuſtadt i. Mecklenburg zu richten. ; 


Lassen Sie alles stehn und liegen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann. 
Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Haufe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Haufe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen- und Mineralwaſſerhandlung. 
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rüchten von unſerer angeblichen Amoralität zu 
halten haben; aber die Allgemeinheit, die nicht 
in der Lage iſt, in Paris unſer Leben aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, beurteilt 
und verachtet uns auf Grund dieſer erbärmlichen, 
ungeſunden Erzeugniſſe. Hören ſie eine Anek⸗ 
dote, die ihnen das illuſtriert. Ein Freund von 
mir war kürzlich in einer deulſchen Familie 
zum Diner geladen. Nach dem Mahle flüſtert 
die Dame des Hauſes ihm etwas ins Ohr, 
als ob es ſich um eine zarte Ueberraſchung 
handelte. „Ich werde Ihnen nun einige Lieder 
aus Ihrer Heimat ſingen“. Und die Unglück⸗ 
liche ſetzt ſich ans Klavier und ſingt ... ein 
Durcheinander von Abſcheulichkeiten. Mein 
Freund erblaßt ein wenig, — denn er zählt 
zu jenen, die ſtolz ſind, der franzöſiſchen Nation 
anzugehören, — dann aber erinnert er ſich der 
Pflichten des Gaſtes und applaudiert .. . Ich 
bin,“ ſo fährt Brieux fort, „nicht der einzige, 
der ſich über dieſen wahnſinnigen Export unſerer 
ſchlechteſten Werke entrüſtet. In Bergen, als 
ich mich einſchiffte, die Glocke an Bord läutete 
ſchon zur Abfahrt, kommt eilends der ruſſiſche 
Konſul zu mir. Wahrſcheinlich hatte er meinen 
Namen in der Paſſagierliſte geleſen. Und 
mitten im Regen, unterm Schirm, beſtürmte er 
mich, ich möchte den franzöſiſchen Verlegern 
doch einmal klar machen, welchen unpatrioti⸗ 
ſchen Verbrechens ſie ſich ſchuldig machten 
Dieſe pornographiſchen Romane untergraben 
den Ruf von ganz Frankreich. Wenn man 
die Deutſchen, Engländer und Skandinavier 
hört, iſt es, um unſere Frauen zu erobern, 
uͤberflüſſig, daß wir etwa Gefühl, Gemüt und 
Intelligenz oder irgendwie hervoragende Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen. Wir gelten als Leute, die nichts 
erſtreben als materielle Genüſſe niederer Gat⸗ 
tung. Die beſten von unſeren Müttern, unſeren 
Frauen, unſeren Schweſtern ſind nach ihrer 
Anſchauung kokette, tändelnde Geſchöpfe mit 
allerlei Spitzchen und Bändchen. Die übrigen 
behandelt man aber ohne weiteres als Dirnen.“ 


Und um dieſe monſtröſe Anſchauung zu wider ⸗ 


legen, ſchrieb Brieux fein letztes Stück. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Bann. 


In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 II. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tei 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während 
br den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode 

rt 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Kock im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeftoßen. 
Außer halb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang 


er * 
Möbel- Magazin 
Neuſtädtiſcher Markt 25, nahe dem Königlihen Gouvernement. 
Großes Hager aller Arten 


eine Lebens: und Anſteckungsfähigkeit. 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben, oder mindefteus in hohem 


Grade einſchränken. 


1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten ver⸗ 
dächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig um⸗ 
gehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht 
in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim 
Weitergebrauch der Tücher in die Luft verftäuben und von Neuem 
in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilwe ſe 
mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt tägliich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergleichen, 
ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren, oder 

ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefäng⸗ 
niſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, 
Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig 
gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern 
mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum 
alle ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich 


werden, 


ausgiebig zu lüften. 


Einer ſorgfältigen, regelmäßigen, 


feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbejondere die von 


Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. 


Dieſelben ſind nach 


dem Wegzuge, oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 


reinigen, ſondern auch zu desinfiz 


ieren. 


3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung 
Wäſche, Betten uſw.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer 
fiheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum 
einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Ppräſident. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Privatgeſellſchaften ıc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ıc. veranſtaltet 
haben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin, daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
iſt. Zuwiderhandlungen unterliegen 


einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 


Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Muſikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet, 
nicht ſteuerpflichtig ſind, iſt irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Veranſtaltungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
aten“ 


vorherigen ortspolizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

ausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
— zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
dedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
uns können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verfiherungs« 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs. 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 

e, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. . 

Nichtverſicherungspflichtige oder 


von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 


werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 

boten gegen drei Mark, unter 

gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 

gehilfen und Handlungslehrlinge 

ſechs Mark zur freien Kur 

m Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


4 Erste Thorner Färberei und 


chem. Waschanstalt, 


der 5 4 rer 
r heren 1 
empfiehlt ih dem geehrten Publikum. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
aber für den Stadtkreis Thorn 
ndet 


am Sonnabend, d. 27.4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 190 7, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 

im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 

Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 

jedem der genannten Tage pünkt⸗ 

lich morgens 7 Uhr. 

Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 
Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
find, haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, 
ſchwere Krankheiten 
haben, haben ärztliche 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 


die etwaige 
überſtanden 
Ausweije 


noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 


ihren Loſungsſcheinen im Militärs 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rat« 
hauſes — zu melden. 


Thorn, den 10. April 1907. 
Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des 
Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Für die Schule! 


Alle für den 


Handarbeits - Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


44 Materialien „ 


find vorrätig bei 


H. PETERSIGKGE, 


Tapiljeriewaren- Handlung 
Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 


atente 


erwirkt und verwertet 


Filiale: 


* 4 Waſſe 200 000 M 2 Jahr, 
Heirat Bermög. wünſcht Heirat mit 


— 5 ann wenn 
ohne Vermögen. m 
zweckl. erten Ideal 7. 


Möbel, 


U 
— 
es 
— 
3 
= 
os 
— 
— 
—— 
2 
N 


ſowie kompletter Busitattungen von der einfachſten bis zur eleganteften Ausführung. 


— 
— ͤ—.; 


für Kontor- und Geſchäfts⸗Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 


Spiegel und Polsterwaren 
Spezialfabrik —— 


diele iznengnd 


Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — 


Weitgehendite Garantie für Baltbarkeit. 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 
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Mode-Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Loppemitussrase 3 


Atelier für französ. Kostümes 


——— Prämiiert Paris 1902. 


Amerik.Brillant 


Glanz-Stärke 


mit Schutzmarke 


Globus 


giebt die 
Schönste plättwäsche 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten „ 20 „ „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Steckenpferd-Larholteerschwetelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es ift die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Pufteln, Fin: 
nen, Hautröte, Blütchen, Leber⸗ 


flecke ic. à St. 50 Pf. bei: 
Leetz, q. M. wendisch Nchi.‘ 
& Co., M. Baralkiewicz 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iftg unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Schöner £aden 


mit angrenzenden Nebenräumen jo» 
wie Keller in frequentefter Qage 
zu mieten geſucht. Offert unt. C. K. 
2340 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Manſardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtesir. 8-10 von ſof. 


zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, varterre links. 


Zwei nach dem Markt ge⸗ 
legene, elegant 


möbl. Simmer 


mit großem Entree, evtl. mit 
anderem Gelaß, 1. Etage, Alt: 
ſtädt. Markt 27 ſof. zu verm. 


Möbl. Sim. ſof. 3. verm. Bäckerſtr.7 p. 


i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Thermen [28,5% C. mit Radiumeigenschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor - Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Kefyr. — Besuch: 
11 000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung 


Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
g Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
enſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſch nell und 

dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 2 u 


Die itets hohen Überichüife kommen unverkürzt den Verlichen 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nad) 2 Jahren. 
Profpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30.( Bromberg. Vorſt), 
Max Neuber in Culmsee. 


Möbei = Busitattungs » Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THORN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt ſeine 


selbs tgeferkigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beftehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen under S er 


Teilzahlung auf W ges 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wi 
Stopfen. 


„ len: Massenware! Mur mustergiltiges Fahrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


W. katafias 


Mechaniker, 


Thorn, Neustadt. Markt 24, 
neben Höniglichen Gouvernement, 


Größte Reparatur: Werkitatt 
—— und handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmafchinen, Schreibmaichinen, 
Regiitrierkalfen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
lämtliten. Erlatztellen.— Fahrradmäntel und = billigft. 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Nr. 447, 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und bitlig 


Teile und Nadeln 
S4 zu 
allen Maschinen. 


Mon. Wohnung 


vom 1. Mai zu verm. Gerſtenſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 14. April 1907. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte und 
Abendmahlsfeier, derſelbe. Nachm. 
2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt 
im Konfirmandenſaal Bäckerſtr. 20. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 
6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Johſt. Rachher Beichte und 
Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Herr 
Superintendent Waubke. Kollekte 
für die Berliner Stadtmiſſion. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl. Beichte 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 
3 Uhr: Chriſtenlehre. Herr Paſtor 
Wohlgemuth. 

Evang. Gemeinſchaft, Toppernicuss 
ſtraße 13, I. Vorm. 9 ½ Uhr: 
Herr Pred. Niethammer. Nachm. 
4 Uhr: Herr Prediger Haſſenpflug. 
Nachm. 5½ Uhr: Jugendverein. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhald 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗ Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkmah), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4½ Uhr: 
Evangelijations = Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Thorner Enthaltiamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte ⸗ 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 


Chriſtl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 2 Uhr: Kinderverſamm⸗ 
lung. Nachm. 4½ Uhr: Lob» 
und Dank⸗Verſammlung u. abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Mädchenſchule zu Mocher. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Berliner Stadt⸗ 
miſſion. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Kollekte 
für die Berliner Stadtmiſſion. 

Evang. Gemeinde Rudak-Stewhen. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Rudak. Herr Pred. Hammer. 

Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienſt in Kompanie. 11 Uhe: 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die Ber⸗ 
liner Stadtmiſſion. Nachm. 3 Uhr: 
Generalverſammlung des Männer⸗ 
und Jünglingsvereins. 

reiſe. 


Thorner Marktp 
Freitag, den 12. April 1907. 
Der Markt war gut beſchicht. 


jede]: 
Preis. 
Meizen 100Rg.|18 — 18 

Roggen - 1159011730 

Gerſte 14 115 — 

fer 116 5017 50 

Stroh (Nicht [5 556 

eu BL 6 — 

artoffeln 50 Kg. 350 
Rindfleiſch Kilo 160 

Kalbfleiſ . 160 

Schweinefleiſch . 148 

mer eiſch . 180 

en ie 180 

ande 1 160 

ale 14142 240 

Schleie 12 140 160 

Seen , 1 140 

en N * — 1 — 

g 2 1/20 

Karauſchen er) 1 140 

J 30 — 40 

1 00 

Stück 57 

389 8 

ar 4 6 — 

S 129 250 

Paar — | — 

WEL 1 110 

er — -1- — 

Salat Kopf — 8j- 10 

Blumenkohl | = — 

r Bund — 8 16 

pinat Pfund | 40 — — 

Butter 1 Kilo 1.70] 2,60 

Eier Schock 240 3,40 

Aepfel Pfund | 20 — 40 

en Dtzd. — 40 120 

21 eln | Kilo —2⁰ 

ohrrüben : I- 155-8 


1. Kapitel. 

Es war im November. Tiefer Schnee deckte Feld und 
Flur. Die beeiſten Bäume glitzerten in den Strahlen der 
Winterſonne, der ſonſt ſo lebhaft ſtrömende Rheinſtrom war 
mit einer feſten Eiskruſte bedeckt und die Landſtraßen boten 
eine Schlittenbahn, wie ſie in den milden rheiniſchen Wintern 
nicht häufig iſt. Im luxuriös ausgeſtatteten Kaſino des in 
D. ſtehenden Huſarenregimentes war eine muntere Geſellſchaft 
um die dampfende Punſchbowle verſammelt. Man feierte den 
Jahrestag der blutigen Sch! ‘ht von Orleans, an welcher 
das Regiment in hervorragender Weiſe beteiligt geweſen 
war. Toaſte wurden ausgebracht, gemeinſame Erinnerungen 
e manches Bravourſtückchen zum beſten ge⸗ 
geben. 

„Es war eine herrliche Zeit,“ ſagte einer der Offiziere, 
„in der es ſich doch der Mühe verlohnte, zu leben. Die 
erwartungsvolle Aufregung vor dem Kampfe, das Hochgefühl 
des Siegers nach der gewonnenen Bataille. Berauſchend auf 
Ehre!“ „Und die ſtets wechſelnden Bilder,“ ſtimmte ein 
anderer mit ape Augen bei. „Kein Tag dem andern 
gleich, wie in dem eintönigen Leben des Friedensſoldaten, 
das mich bereits herzlich de langweilen beginnt. Dazu der 
tägliche Sekt, Geld in Hülle und Fülle. Ein friſcher, fröh⸗ 
licher Krieg iſt für den Soldaten doch das einzig Wahre. Er 
lebe hoch!“ och! Hoch!“ erſcholl es im Kreiſe und klirrend 
ſtießen die Gllſer aneinander. 

„Die Sache hat aber doch eine Kehrſeite,“ meinte, ſein 
bis auf die Neige behaglich geleertes Glas dem an der Bowle 
präſidierenden Fähnrich von Rombach zum Wiederfüllen 
reichend, der Leutnant von Rhaneck, ein ai Offizier, 
welcher ſich die Epauletten erſt im Feldzuge geholt und deſſen 
glattes Geſicht von kaum achtzehn Sommern ſprach. „Oft 
war's ein Hundeleben, von dem ich ein Liedchen zu ſingen 
weiß und das ſich mit unſerer jetzigen behaglichen Exiſtenz 
nicht in Vergleich ſtellen läßt.“ Er lehnte ſich bei dieſen 
Worten mit ſichtlichem Behagen in ſeinen Seſſel zurück, indem 
er ſeine verlöſchte Zugarre wieder in Brand ſetzte. „Behag⸗ 
liche Exiſtenz,“ brummte mißbilligend der Premierleutnant 
von Werthern. „Wer fragt danach im Feldlager? Auf⸗ 
regung und Wechſel will man, gefahrvolle Situationen, in 
denen der Mann zesgen kann, was an ihm iſt. Wüßte 
mich keines Momentes zu entſinnen, während der großen 
Emotionen dieſes glorreichen Krieges, an dem ich mich nach 
dem behaglichen Schlendrian unſeres jetzigen Lebens geſehnt 

tte 


hätte. 
„Was die Emotionen betrifft,“ ſuchte ſich der Angegriffene 
u entſchuldigen, „ſo ſchlage ich den Vorzug, die glorreichen 
omente, welche dieſer Feldzug in Fülle bot, mit erlebt zu 
haben, gewiß nicht gering an. Dazwiſchen aber gab es haar⸗ 
ſträubende Bilder ohne Zahl und was unſere materielle 
Exiſtenz betraf, ſo müſſen mir die Kameraden doch zugeſtehen, 
daß ſie oft ganz nichtswürdig war. Für mich wenigſtens iſt 
eine Scheibe am Talglicht gebratenen Speckes zum Kommiß⸗ 
brot ebenſo wenig ein Leclerbiſſen, als ein Nachtlager auf 
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gefrorener Erde, umtoſt von eiſigen Winden, zu den An⸗ 
nehmlichkeiten des Lebens gerechnet werden kann.“ „Laſſen 
wir die Frage auf ſich beruhen,“ nahm hier der Regiments⸗ 
adjutant, Graf Eulenhorſt, das Wort, „und geſtatten Sie mir, 
ſtatt deſſen Ihnen über meine Arrangements zu unſerer 
morgenden Schlittenpartie Bericht zu erſtatten. Ich rekognos⸗ 
ierte heute früh das gewählte Terrain und bin vollkommen 

friedigt. Der Weg nach Lauterbronn bietet eine vortreffliche 
Bahn. Mein Schlitten flog wie auf Windesflügeln, und was 
das Gaſthaus anbetrifft, ſo ſcheint der Wirt zum „Weißen 
Adler“ ein intelligenter Mann zu fein. Er hat meine Ans 
ordnungen wegen e des Lokals famos ausgeführt 
und auch inbetreff der materiellen Verpflegung ſo anerkennens⸗ 
werte Vorkehrungen getroffen, daß wir uns den beiten Hoff⸗ 
nungen hingeben dürfen. Hoffentlich haben die Herren, wie 
wir verabredeten, inzwiſchen nach freier Wahl Ihre Schlitten⸗ 
damen engagiert.“ Alle bejahten. 

„So möchte ich um die Namen bitten, um danach meine 
weiteren Arrangements zu treffen,“ fuhr der Graf fort, indem 
er ſeine Brieftaſche hervorzog und der Reihe nach ſeine 
Notizen zu verzeichnen begann. Als er an den Leutnant von 
Rhaneck kam, bezeichnete dieſer zum höchſten Ergötzen der 
Kameraden als jeine Erwählte Fräulein Aurelie von Silber- 
glanz, eine bereits in reifem Alter ſtehende, gut ſituierte und 
trotz ihrer auffallenden Korpulenz noch immer tanzluſtige 
Dame. „Welche ſolide Wahl!“ rief lachend einer der Herren. 
„Sie könnte Ihre Mutter ſein, Rhaneck, und überragt Sie 
um Kopfeshöhe, der Breite gar nicht zu gedenken!“ 

„Das eben wird's ſein, was ihn lockt,“ ſcherzte der Ritt⸗ 
meiſter Wolda. „Der Menſch ſtrebt nach Ergänzung und 
außerdem hat die Wahl unſeres Rhaneck auch ihre praktiſche 
Seite, auf welche ſicher leiner von Ihnen verfallen iſt.“ „Eine 
praktiſche Seite?“ fragte Rhaneck. „Da wäre ich doch ſelbſt 
begierig.“ „Tun Sie nicht unſchuldig, junger Freund,“ drohte 
der Rittmeiſter, „ſondern bekennen Sie, von der Wirkung ge⸗ 
hört zu haben, welche der Volksglaube dem Kuſſe einer alten 
Jungfer zuſchreibt. Da bisher kein Mittel anſchlagen wollte, 
um die männliche Zier des Bartes auf Ihrer Lippe 7 
zulocken, ſoll das Schlittenrecht Ihnen zu dem heißerſehnten 
verhelfen.“ Alle lachten. Der Gehänſelte aber wurde 
aufſäſſig. 

„Ich verbitte mir alle Anzüglichkeiten,“ rief er, unwill⸗ 
kürlich an ſein glattes Kinn faſſend. „Ich engagierte, wenn 
Sie es wiſſen wollen, Fräulein von Silberglanz aus keinem 
andern Grunde, als weil ſie mir ausnehmend gefällt, weil 
man ſich luſtig mit ihr unterhalten kann und keine Gefahr 
läuft, beim Walzer aus dem Takt zu kommen, wie mit dem 
zimperlich trippelnden jungen Mädchen. „Da haben Sie 
recht,“ ſtimmte der Rittmeiſter bei. „Sie tanzt famos. Wer 
aus ihrer Schule hervorgeht, iſt taktfeſt fürs ganze Leben. 
Kenne das aus eigener Erfahrung. Das Fräulein hat ſich 
ſeit Dezennien um unſere jungen Offiziere verdient gemacht.“ 

„Dem Verdienſte ſeine Krone!“ läßt ſich hier der 
Fähnrich von Rombach vernehmen. Der Punſch, welchem der 


an der Quelle Sitzende zwiſchen dem Krebenzen fleißig zit 
geſprochen, ſchien ihm Courage gemacht zu haben, ſich in das 
Geſpräch der Offiziere zu miſchen. „Ich ſchlage vor, der 
Dame die Verdienſtmedaille, aus Goldpapier geklebt, im 
Kotillon zu überreichen. Wäre auf Ehre ein köſtlicher Witz 
— oder,“ fügte er lachend hinzu, „ſollte ihr ſchon das fünf⸗ 
undzwanzigjährige Dienſtkreuz gebühren, Herr Rittmeiſter?“ 
„Machen Sie ſich nicht mauſig, Fähnrich,“ duckte ihn dieſer, 
„und merken Sie ſich's ein für allemal: immer Reſpekt vor 
den Damen und keine unpaſſenden Scherze. Ihre Erziehung 
iſt während des Feldzuges bedauerlich vernachläſſigt worden, 
junger Mann. Werden uns ernſtlich damit beſchäftigen müſſen, 
Sie in einen Kulturmenſchen umzuwandeln.“ 

Graf Eulenhorſt, welcher inzwiſchen die Lifte der enga⸗ 
gierten Damen in ſeinem Notizbuche durchmuſtert hatte, rief 
plötzlich mit einem leichten Farbenwechſel: „Ich vermiſſe mit 
Befremden den Namen des Fräulein von Sahleck. Hat keiner 
der Herren daran gedacht, ſie aufzufordern? Es wäre eine 
unerhörte Rückſichtsloſigkeit, wollten wir die Tochter unſeres 
ehemaligen ſo hochverehrten Kommandeurs von der Partie 
ausſchließen.“ „Vollkommen Ihrer Meinung, Graf Eulen⸗ 
horſt,“ ſtimmte der Rittmeiſter bei, ſetzte aber dann mit 
ſcharfer Betonung hinzu: „Wem aber, nehmen Sie es mir 
nicht übel, lag die Aufforderung der jungen Dame näher als 
Ihnen? Waren Sie doch, ehe die unglückliche Kataſtrophe 
eintrat, der tägliche Beſucher des gaſtlichen Hauſes, der be⸗ 
fliſſene Verehrer von Fräulein Aita. Alle Welt betrachtet ſie 
als Ihre erwählte Braut.“ 

Graf Eulenhorſt errötete. „Die Welt pflegt voreilig in 
ihren Schlüſſen zu ſein,“ ſagte er dann mit unſicherer Stimme. 

Doch will i nicht leugnen, daß die junge Dame, wie es ja 
ehr erklärlich iſt, mich lebhaft intereſſierte und daß es 
möglicherweiſe zu einem ernſteren Verhältnis zwiſchen uns 
hätte kommen können, wenn nicht der plötzliche Tod des 
Oberſten wie ein Verhängnis dazwiſchen gekommen wäre. In 
ihrem gerechten Schmerze zogen ſich die Damen gänzlich von 
der Welt zurück — darauf kam die unvermuͤtete Kriegs- 
erklärung — wir rückten aus — und —“ 

„Als wir wiederkehrten,“ ergänzte der Rittmeiſter, 

glänzte ein neuer Stern am Firmamente unſeres Geſell⸗ 
ſchaftshimmels, ein Stern erſter Größe. Sie gerieten, wie 
mancher andere, in den Strahlenkreis desſelben und vergaßen 
die alten Beziehungen. Habe ich nicht recht und greife ich 
fehl, wenn ich die Vermutung ausſpreche, daß Sie auch bei 
dieſer Gelegenheit das einſt ſo verehrte warmherzige Fräulein 
von Sahleck der allbewunderten „Gletſcherfee“ aufopferten?“ 

„Wenn Sie mit dieſer Bezeichnung Eliſabeth von Wolken⸗ 
ſtern meinen, ſo haben Sie allerdings das richtige getroffen,“ 
erwiderte der Graf N en. „Von einem 
übrigens nicht die Rede. Die Schlittenpartie wurde in der 
letzten Geſellſchaft beim Präfidenten geplant und da ich gerade 
der Tiſchnachbar der jungen Dame war, engagierte ich ſie 
ſelbſtverſtändlich und ohne weitere Nebengedanken. — Wes⸗ 
— Sie übrigens das Fräulein mit dem Spignamen Gletſcher⸗ 
ee“ bezeichnen, weiß ich nicht und würde mir eine Auftlärung 
erwünſcht ſein.“ 

2 1 Graf, wenn ich mit der Bezeichnung zarte 
Saiten Ihres Karen verletzte,“ entſchuldigte ſich der Ritt⸗ 
meiſter. „Sie kam mir nur ſo unwillkürlich auf die Lippen, 
wie ſie mir allemal in den Sinn kommt, wenn ich die Ehre 
habe, mit der Dame zuſammen zu treffen. Der kalte Aus⸗ 
druck ihrer unleugbar ſchönen Augen macht mir die Gedanken 
im Gehirn erfrieren und den harmloſeſten Scherz, den man 
ſich in meinen Jahren wohl einmal an ein junges Mädchen 
zu richten erlauben darf, auf der Zunge erſterben.“ 

„Ja, ja,“ nickte 8 der Leutnant von Rhaneck. 
„Gemütlich wie mit Aurelie Silberglanz kann man ſich mit 
der Wolkenſtern nicht gehen laſſen, aber ein famos ſchönes 
Mädchen iſt ſie ohne Be Eine Haut wie Marmor und 
gewachſen wie die ſchlankeſte Tanne des Waldes!“ „Und 
eine Toilette,“ wagte der Fähnrich ſich noch einmal ein⸗ 
zumiſchen; „grandios auf Ehre! Bei jeder Feſtlichkeit eine 
neue und immer von dem feinſten Geſchmack.“ „Nicht ihr 
Verdienſt,“ meinte der Premierleutnant. „Es kommt alles 
aus Paris. Man jan, daß fie die Modiſtin der Exkaiſerin 
im Solde habe.“ ird dem Papa einen hübſchen Batzen 
koſten,“ meinte der Rittmeiſter; „aber er ſcheint's ja zu haben. 
Nach ſeinem Auftreten hierorts muß er mindeſtens ein 
doppelter Millionär ſein.“ „Aber ein widerwärtiger, auf⸗ 
geblaſener Patron,“ brummte der Premierleutnant. „Der 
volle Gegenſatz ſeiner Frau, die verängſtigt und unterdrückt 


ufopfern war 


wie eine Sklavin ausſchaut,“ ergänzte der Rittmeiſter. „Wes⸗ 
halb, begreift man aber ſchwer,“ meinte der Fähnrich. „Der 
Baron ſcheint nichts weniger als ein Haustyrann. Der auf⸗ 
merkſamſte Ehemann, den ich jemals ſah.“ „Der Schein 
trügt,“ belehrte der Rittmeiſter. „Vor den Leuten iſt mancher 
die Kourtoiſie ſelbſt, der ſich zu Hauſe als ein roher Patron 
erweiſt. Meine Menſchenkenntnis müßte mich ſehr betrügen, 
wenn nicht der in Rede ſtehende glattzüngige Herr zu dieſer 
Kategorie gehörte.“ 5 

Graf Eulenhorſt hatte mit finſterer Miene die Er⸗ 
örterungen über die Familie von Wolkenſtern mit angehört. 
Mehrmals war er im Begriff geweſen, ſich in das Geſpräch 
zu miſchen und die Verteidigung derſelben zu übernehmen, 
aber wie konnte er es. Stimmte er doch im Innerſten ſeines 
Herzens mit den ausgeſprochenen Anſichten überein. Der 
Baron war ihm durchaus antipathiſch, Frau von Wolkenſtern 
ein Gegenſtand kläglichen Mitleids und was die ſchöne Eliſabeth 
anbetraf, ſo hatte er täglich unter ihrem Kaltſinne zu leiden 
und empfand ihre Abweiſungen ſchmerzlicher in ſeinem ſtolzen 
Herzen, als jemand ahnte. War es doch zum erſten Male, 
daß dem verwöhnten Schoßkinde des Glückes, dem eine ſtolze, 
in dem einzigen geliebten Sohne zugleich den Stammhalter 
ihres Geſchlechtes erblickende Mutter — den Vater hatte er 
in früher Kindheit verloren — jeden Wunſch von den Augen 
abgeleſen hatte, ein Begehren verſagt blieb, zum erſten Male, 
daß dem reichen Majorats herrn mit der einnehmenden Pers 
ſönlichkeit ein Weib, um das er ſich bemühte, widerſtand. 
Seine Eitelkeit fühlte ſich tief verletzt, aber zurückweichen 
wollte er nicht, denn erſtens liebte er das ſchöne Mädchen 
mit einer Glut, wie er ſie nie zuvor gekannt und zweitens 
war es ihm faſt ein Ehrenpunkt geworden, den Sieg über 
das ſpröde, ſich ihm verſagende Herz zu erringen. Zuweilen 
war es ihm vorgekommen, als nähere er ſich dem Ziele. Er 
hatte Momente erlebt, wo unter dem Feuer ſeiner beredten 
Worte Funken wie aus einem verborgenen Feuer blitzartig in 
ihren Augen aufleuchteten, aber wenn feine Seele ſchon einen 
Triumphruf ausſtoßen wollte, da war das Leuchten wieder 
verſchwunden und kaltem Nebel gleich legte ſichs über die 
ſtrahlenden Sterne. All dieſes vergebliche Werden, dieſe pein⸗ 
vollen Enttäuſchungen, die ihn doch nicht zum Aufgeben ſeines 
Zieles vermocht, ſondern im Gegenteil ſeine Neigung zu 
immer größerer Leidenſchaft entflammt hatten, waren während 
der eg der Kameraden an feiner Seele vorüber⸗ 
gezogen. Jedes Wort berührte ihn peinlich, ſodaß er es in dem 
Kreiſe nicht länger auszuhalten vermochte. Er ſtand auf, 
und ſeinen Stuhl haſtig zurückſtoßend, trat er an das Fenſter 
und ſtarrte durch die Scheiben. 

„Was iſt Ihnen, Graf?“ fragte der Rittmeiſter über die 
Lehne ſeines Stuhles fort, ſich an den Adjutanten wendend, 
in gutmütigem Tone. „Verletzten Sie unſere Aeußerungen, 
ſo ändern wir das Geſpräch. Man wägt im kameradſchaft⸗ 
lichen Kreiſe die Worte nicht und redet wie's einem in den 
Sinn kommt.“ Der Graf kehrte an den Tiſch zurück, blieb 
aber hinter ſeinem Stuhle, ſich darauf lehnend, ſtehen. 

Es bedarf keiner Entſchuldigung, Herr Rittmeiſter“, ſagte 
er, ſeine Erregung bezwingend, „da die in Frage ſtehende 
Familie in keinerlei näherer Beziehung zu mir ſteht. Doch 
wäre es mir allerdings erwünſcht, wenn wir die Kritik der⸗ 
ſelben beiſeite ließen und uns ſtatt deſſen lieber mit der Frage 
beſchäftigten, auf welche Weiſe wir unſere Unterlaſſungsfünde 
in bezug auf Frau und Fräulein von Sahleck redreſſieren 
könnten. Wenn Sie, Herr Rittmeiſter, uns zum Beiſpiel aus 
der Not hülfen, indem Sie die Gefälligkeit hätten, außer Ihrer 
bereits engagierten Schlittendame auch die Damen Sahleck 
aufforderten. Sie ſtanden der Familie gleichfalls nahe und 
Ihr Schlitten hat Raum für dieſelben.“ 

„Das muß wahr ſein“, lächelte Herr von Rhaneck. „Die 
richtige pommerſche Familienkutſche.“ „Trotzdem leider voll⸗ 
kommen beſetzt“, entgegnete mit bedauerndem Achſelzucken der 
Rittmeiſter, „ſonſt würde es mir zum größten Vergnügen 
ge Ihrem Wunſche zu entſprechen, Graf Eulenhorſt. 

ie ſcheinen überhört zu haben, daß ich die drei Fräulein 
Kerner engagiert habe.“ 

„Alle drei?“ riefen wie aus einem Munde mehrere 
Stimmen in fragendem Tone. „Es iſt ſo!“ beſtätigte lächelnd 
der Rittmeiſter. „Koloſſal!“ ſpöttelte Herr von Werthern. 
„Eine der drei tugenſamen Jungfrauen könnte einen ſchon 
vor Langeweile unter die Erde bringen. Und Sie riskieren's 
mit allen dreien?“ Hatte meine Gründe dafür. Wollte mich 
bei der geſtrengen Mama infinuieren, damit fie ihrem alten 
Kapitän den Urlaub nicht vorenthalten ſoll, wenn er mal im 


Klub eine ſolide Partie Whiſt mit mir fpielen möchte.“ 
„Probates Mittel, auf Ehre!“ lachte der Premierleutnant. 
Halte mich überzeugt, daß ſie den Gemahl jetzt ſelbſt zu der 
Partie mit Ihnen animiert. Wittert natürlich, nach dieſer 
Aufforderung en masse einen Heiratskandidaten in Ihnen.“ 
„Ohne Sorge, Werthern. Meine Aufforderung trug 
einen ſo onkelhaften Charakter an ſich, daß eine irrtümliche 
Auffaſſung nicht möglich war. „Wiegen Sie ſich nicht in 
Sicherheit“, warnte Werthern, „ich kenne die lebhafte Phantaſie 
der Dame. Verlaſſen Sie ſich darauf, daß das Faktum einer 
Bewerbung Ihrerſeits im Kopfe der Frau Hauptmann bereits 
feſtſteht und ſie nur noch die Frage ventiliert, auf welche ihrer 
drei Grazien es abgeſehen iſt.“ a 

„Unſinn,“ brummte der Rittmeiſter, dem's anfing, un⸗ 
behaglich zu werden. „Treiben Sie keinen Scherz mit ſo 
verzweifelt ernſthaſten Dingen! Ich mich verheiraten! Dazu 
mit einer Tochter dieſer energiſchen Mutter, ausgerüſtet mit 
den oſtpreußiſchen Kochrezepten derſelben! Wiſſen Sie, daß 
die Frau mich vergangenen Herbſt mit einem ihrer barbariſchen 
Nationalgerichte beinahe vergiftet hat? Brrr!“ Er ſchüttelte 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Tür und einen 
langen mit Schneeflocken leicht bedeckten Mantel über die 
Schultern, trat ein Offizier von ſtattlicher Größe, mit leichtem 
Anſtande grüßend, ins Zimmer. 

Sobald der Graf den Ankömmling ins Auge gefaßt hatte, 
trat er ihm entgegen. „Königsborn, iſt es möglich!“ rief er, 
ihm die Hand ſchüttelnd. „Willkommen, herzlich willkommen! 
Aber was führt Sie mitten im Winter aus der Reſidenz 
hierher?“ War bei meinem Schwager, dem Präſidenten in 
a RR „ auf jechswöchentlichen Urlaub und wollte dem 
rheiniſchen Geſtade nicht den Rücken wenden, ohne Sie begrüßt 
u haben, Eulenhorſt. Aber bitte, haben Sie zunächſt die 

üte, mich den Herren vorzuſtellen.“ 

Nachdem die Zeremonie ausgeführt und der Gaſt in die 
Tafelrunde eingereiht war, ſprach Graf Eulenhorſt die Hoffnung 
aus, daß der Freund es ſich eine Zeitlang in D.. gefallen 
laſſen werde. „Nur ſechsunddreißig Stunden,“ erwiderte 
Königsborn. „Mein Urlaub läuft übermorgen ab. Muß 
mich Sonntag bereits bei den hohen Vorgeſetzten melden.“ 
„Schade,“ erwiderte der Graf. „Sie tanzen gern und wir 
hätten Ihnen in nächſter Zeit mehrere hübſche Feſte in Aus⸗ 
ſicht ſtellen können. Hoffentlich werden Sie mindeſtens nicht 
verſchmähen, an einer Schlittenfahrt Teil zu nehmen, welche 
morgen ſtattfinden ſoll. 

„Behüte. Akzeptiere mit Dank. Schlittenpartien ſind 
meine Leidenſchaft.“ „Vortrefflich. Sie werden ſich gut 
unterhalten und uns reißt Ihre Teilnahme an der Partie 
aus einer Verlegenheit.“ „Wie ſoll ich das verſtehen?“ „Die 
Sache iſt, daß durchgufall eine Dame aus der Geſellſchaft, 
der wir Rückſicht ſchulden, bei den Aufforderungen vergeſſen 
worden iſt. Sie würden uns daher einen Gefallen tun, wenn 
Sie dieſelbe engagierten. Einen Schlitten mit elegantem Ge— 
ſpann ſtelle ich zu Ihrer Verfügung, da ich mir zu dieſer 
Gelegenheit eineu neuen habe bauen laſſen.“ 

„Hm! Vermutlich nicht beliebt, dieſe Rückſicht fordernde 
Dame? Alt, häßlich, ſteif oder dergleichen. Wie?“ „Nichts 
von alledem. Im Gegenteil. Jung, hübſch, liebenswürdig 
und unterhaltend.“ „Alle Wetter! Vielleicht auch reich? 
Ein Umſtand, der beſonders ins Gewicht fallen würde. Das 
Leben iſt ſo koſtſpielig heutzutage.“ 

EGortſetzung folgt.) 


Die letzte Karte. 0 


Aus dem Amerikaniſchen von Georg Ro binſon. 
(Nachdruck verboten.) 


Nicht immer war ich der berühmte Sänger, der ich heute 
bin, deſſen Name auf keinem Konzertprogramm fehlt, und 
nur einem der glücklichſten Zufälle der Welt habe ich meinen 
großen Erfolg zu danken. Ich habe Zeiten erlebt, in denen 
ich der Verzweiflung nahe war, denn nicht nur die Protek⸗ 
tion, ohne die es doch mal im Künſtlerleben nicht geht, 
ſondern auch das Brot zum eſſen fehlte mir, ſo daß ich am 
eigenen Leibe erfahren habe, wie weh Hunger tut. An meine 
Verwandten konnte und wollte ich mich in der Stunde der 
Not nicht wenden, denn gegen ihren Willen hatte ich meine 
ſeünſtlerlaufbahn eingeſchlagen, und fie ſollten die Genug: 


Dre; nicht haben, mich als reuigen Sünder vor ſich zu 
ehen. 

Zu wem ſonſt ſollte ich aber meine Zuflucht nehmen? 
Zu Freunden? Ich hatte deren wohl einige, aber die, die 
Geld beſaßen, würden mir nichts geliehen haben, und die, die 
mir gern geholfen hätten, hatten ſelber nicht. 

Schon hatte ich mich mit dem Gedanken vertraut ge⸗ 
macht, auf den Ruhmeskranz, den mir das Gold meiner 
Stimme einbringen ſollte, zu verzichten und mir mit einer 
mehr proſaiſchen Bejchäftigung meinen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Bald aber ſollte ich meinen Irrtum einſehen. 
Je tiefer man auf der ſozialen Stufenleiter hinunterſteigt, 
deſto härter wird der Kampf ums Daſein, und wenn auf 
der Spitze der geſellſchaftlichen Pyramide nur wenig Platz 
vorhanden iſt, ſo iſt auf ihrem Boden gar keiner zu finden. 
Um die verſchiedenſten Stellen bewarb ich mich und überall 
fand ich verſchloſſene Türen. Meine Lage verſchlimmerte ſich 
von Tag zu Tag und von meinen wenigen Habſeligkeiten 
mußte ich ein Stück nach dem andern verlaufen oder verſetzen; 
ſchließlich blieben mir nur noch mein fadenſcheiniger und ge⸗ 
flickter Alltagsanzug und mein Geſellſchaftsanzug, von dem 
ich mich unter keinen Umſtänden trennen durſte; denn wie 
konnte ich wohl ohne ihn ein Engagement annehmen, wenn 
ſich mir noch jemals eins bieten ſollte? Mochte kommen 
was da wollte, meinen Frack mußte ich behalten. 

In einer kleinen Dachkammer in der Vorſtadt wohnte 
ich, und vier Wochen war ich bereits die Miete ſchuldig. 
Meine gutmütige Wirtin fing bereits an ungeduldig zu 
werden und ich konnte mir nicht verhehlen, daß, wenn ich 
ſie nicht befriedigte, ich in einer der nächſten Nächte obdachlos 
ſein und nichts mehr zu eſſen haben würde. Angenehme 
Ausſichten. 

In einem nebligen Donnerstag Abend kletterte ich die 
Treppe zu meiner erbärmlichen Kammer hinauf und fand 
unter der Tür einen Brief. Er enthielt ein Vitlet für ein 
Konzert, das an demſelben Abend in einem geoßen Saale 
des Weſtens ſtattfinden ſollte. Konzertbillels wurden mir oft 
genug zugeſandt, obwohl ich offen geſtehen muß, daß mir 
manchmal ein Stück Brot lieber geweſen wäre. 

Es ſchlug gerade ſechs. Ich hatte alſo noch Zeit genug, 
mich umzuziehen und in das Konzert zu gehen und da ich 
mir ſagte, daß es angenehmer ſei, den Abend in einem warmen, 
ſchön erleuchteten Saale zu verbringen, als in einer kalten, 
finſteren Dachkammer, entſchloß ich mich, von dem Billet Gez 
brauch zu machen. 

Ich war noch mit meiner Toilette beſchäftigt, als es 
an der Tür klopfte und auf mein „Herein“ meine Wirtin 
erſchien. 

„Herr Langer,“ begann fie ohne lange Umſchbeife, „ich 
wollt Sie bloß mal fragen, wann Sie denn endlich in der 
Lage ſein werden, mir etwas zu geben. Sie wiſſen ja, daß 
ich keine habgierige Frau bin, aber ich hab viren kranken 
Mann und eine Menge Kinder, und an die muß ich eher als 
an Freunde denken. Wann wollen Sie mir meine Rechnung 
bezahlen?“ 

So ruhig als es mir möglich war, erwiderte ich: „Ich 
hoffe, das recht bald tun zu können, jedenſalls bin ich darum 
mit allen Kräften bemüht. Mehr aber kann ich Ihnen nicht 
verſprechen, Fran Hulſter.“ 

Sie murmelte noch ein paar Worte und wollte wieder 
gehen, als fie aus ihrer Taſche eine kleine Viſitenkarte her⸗ 
vorholte. 

„Die muß wohl Ihnen gehören, Herr Lauger,“ ſagte ſie, 
indem ſie ſie mir überreichte. „Ich hab ſie heut morgen beim 
Aufräumen geſunden. Adieu.“ 


ch ſah mir das Stückchen Karton an. Ja. Es war 


* 
eine von meinen Viſitenkarten und ſie erinnerte mich an die 


Tage, die mich in beſſeren Verhältniſſen geſehen hatten, und 
wo ich in ſo mancher Famile ein häufiger und gern geſehener 
Gaſt geweſen war. Seht erſchienen mir Viſitenkarten als ein 
ungewohnter Luxus. Mechaniſch ſteckte ich dieſe dann in die 
Taſche, löſchte das Licht aus und ging weg. Auf der Straße 
lag ein dichter Nebel und trübe Gedanken drangen auf mich 
ein. Ich verwünſchte mein ſchweres Geſchick und aufrichtig 
betete ich zum Himmel um meinen Tod. Denn ſchlimmer als 
in dieſer Welt konnte es ja im Jenſeits auch nicht werden, 
ſagte ich mir. Gortſetung folgt.) 


ometen als Feinde vr Erde. 

Vor nicht allzulanger Zeit ging durch die kontinentale 
Preſſe eine Notiz von einem drohenden Weltuntergange, ver⸗ 
urſacht durch den Zuſammenſtoß der Erde mit einem Kometen. 
Was aus einem Kometen wird, der mit der Erde zuſammen⸗ 
ſtößt, kann uns verhältnismäßig gleichgiltig fein. Wenn aber 

Unſere Erde ſelbſt bei einem ſolchen Rencontre Schaden nehmen 
ſollte, ſo würde uns das weniger kalt laſſen. Die dauernde 
Beſorgnis jo vieler Menſchen um ihr koſtbares Leben iſt die 
eigentliche Erklärung dafür, daß ſolche Prophezeiungen, wenn 
ſie gar einen Weltuntergang zum Gegenſtand haben, einer 
weitverbreiteten und großen Wirkung ſicher ſind. Abgeſehen 
davon, daß es eine enorme Unbeſcheidenheit bedeutet, einen 
etwaigen Erduntergang als Weltuntergang zu bezeichnen, kann 
man mit der größten Beſtimmtheit die Verſicherung abgeben, 
daß ſich niemand auf den Eintritt einer ſolchen Kataſtrophe 
verlaſſen ſolle. Wenn etwa jemand lebensüberdrüſſig iſt, jo 
darf er nicht damit rechnen, daß er von der Bürde dieſes 
ſchweren Lebens durch einen in die Erdbahn verirrten Kometen 
freundlich erlöſt werde und außerdem beim Abſchied von 
dieſem Daſein alle anderen Erdbewohner und die alte Mutter 
Erde ſelbſt zu Begleitern haben wird. Ueber den Zuſammen⸗ 
ſtoß von Kometen mit der Erde iſt ſchon ſo viel geſchrieben 
worden, und es iſt ſchon ſo häufig daraufhin ein Weltunter⸗ 
yang brophegeit worden, daß man es wiederum nicht recht 
egreifen kann, wie eine ſolche Mär nochmals zu entſtehen 
vermag. Ein derartiger Zuſammenſtoß iſt tatſächlich bereits 
erfolgt, aber es iſt dabei nichts mehr paſſiert als ein außer⸗ 
ordentlicher Sternſchnuppenregen. Wirkt doch die Atmoſphäre 
der Erde wie ein ſchützender Mantel, der den Sturz jedes 
Körpers, der in den Bereich der Erdanziehung kommt, auf⸗ 
hält, ihn durch Reibung erhitzt und entweder völlig vernichtet 
oder doch wenigſtens dermaßen zerſtückt, daß ein Schaden 
dadurch kaum mehr geſchehen kann. So lange es eine Chronik 
zibt, iſt nur ein einziger Fall bekannt geworden, in dem ein⸗ 
mal ein Menſch von einem Meteor erſchlagen worden iſt. 


m —y 
Sprüche der Weisheit IT 

8 Ein Gott iſt, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der menſchliche wanke; 


25 über der Zeit und dem Raume webt 
ebendig der höchite Gedanke. 
* 


Ach, armer, tränenwerter Mann, 

Des Herz, wenn ihn das Veilchen grüßt, 
Sich nicht erweitert, noch erſchließt, 
Nicht mit den Vögeln ſingen kann, 

Der, wenn die Lerche wieder ſingt, 

Sich nicht zur Kindesluſt verjüngt — 
Ach, er hat, welk ſchon und verblichen, 
Als Greis ſich in die Welt geſchlichen. 


E 
Ein neuer Edelotein. 


In Amerika, im Staate Utah hat man einen neuen Edel⸗ 
tein entdeckt, der von durchſichtig grüner Farbe iſt und den 
Namen Utahlit erhielt. Dieſer neue Edelſtein verſpricht bald 
zum Gegenjtand einer ſchwunghaften Induſtrie zu werden. 
Die Minen, in denen dieſer Edelſtein gewonnen wird, liegen 
ibrigens nicht weit von der durch die Mormonen berühmt 
jewordenen Salt Lake⸗City entfernt. Ein anderes Gebiet, wo 
legenwärtig die meiſten Edelſteine zutage gefördert werden, 
ſt Kalifornien. Im ſüdlichen Teil von Kalifornien werden 
oſtbare Turmaline, ferner Beryll, Topas erbeutet, und 
samentlich liefern ein roſenſarbener Beryll und rote und 
ſrüne Turmaline herrliche Kryſtalle von erheblichem Wert. Es 
ſt angeblich Ausſicht vorhanden, daß dies Gebiet in der 
Fdelſteingewinnung zukünftig das Uralgebirge, das ſeit mehr 
18 einem halben Jahrhundert den erſten Nang in der Edel⸗ 
teinlieferung behauptet hat, aus dem Feld ſchlagen wird. 


Außerdem wird dem grünen Chryſopras von Viſalia in 
Kalifornien eine Zukunft prophezeit, zumal in ihm ein Erſatz 
für den immer teurer werdenden Smaragd gefunden werden 
könnte. Nun noch einige Zahlen von dem Wert der Edelſtein⸗ 
produktion in den Vereinigten Staaten. Der Wert der 
Diamanten und anderer Edelſteine, die vom Ausland nach 
den Vereinigten Staaten gebracht wurden, belief ſich 1905 
auf 140 Millionen Mark, während die Vereinigten Staaten 
ſelbſt aus eigener Produktion nur einen Wert von kaum 
1350 000 Mark erzielten. 


Leichte Bekleidung, die nicht durch Rockbünde u. dergl. 
befeſtigt wird, iſt beſonders im Sommer für Kinder von 
großem Werte in geſundheitlicher Beziehung. Die Luft ſoll 
den ganzen Körper umſpülen und die Hautatmung darf nicht 


durch enganliegende Kleidungsſtücke gehemmt ſein. Viele 
Erkältungskrankheiten entſtehen durch unvernünftige, warme 
Kleidung. Bei warmem Wetter und zu Hauſe oder innerhalb 
des Gartens iſt ein leichtes Hemd vollſtändig genügend zur 
Bekleidung. Die Kinder werden ſich gewiß nicht beklagen, 
wenn ſie frei von allem Zwange ſind, dee hohe Lufttemperatur 
wird erträglich, geradezu angenehm, und der junge Menſch 
genießt ungehindert die Wohltaten eines Luftbades. Wir 
ſollten unſere Kleidung mehr nach dem Wetter als nach der 
Mode und dem ortsüblichen Gebrauche richten und gerade 
bei den Kindern damit den Anfang machen. 


Mufikerfeindfchaft. 
Eine köſtliche Anekdote wird von Roſſini und Haleévy 


erzählt. Eines Tages ſtellte ſich ein Leierkaſtennann gerade 
unter den Fenſtern Roſſinis auf und begann in der denkbar 
abſcheulichſten Verzerrung eine „Phantaſie über Wilhelm 
Tell“ zu ſpielen. In höchſter Wut über dieſe Verſtümmelung 
ſeines Werkes, warf der Komponiſt dem Leierkaſtenmann eine 
Silbermünze hinab, erſuchte ihn aber zugleich in entſchiedenem 
Tone, an anderer Stelle den Leuten das Trommelfell zu be⸗ 
arbeiten. Da kam ihm aber plötzlich ein lichtvoller Einfall. 


„Spielt Ihr Leierkaſten auch die „Jüdin“ von Halévy?“ 


fragte er den Mann. „Ja natürlich.“ „Nun gut, hier haben 

Sie noch ein Silberſtück. Aber dafür gehen Sie auf der 

Stelle zu der Wohnung Halévys und ſpielen unter feinen 

Fenſtern das Stück aus der „Jüdin“ !“ Da aber erwiderte 

der biedere Leierkaſtenmann: „Das (ann ich nicht, Herr 

Roſſini: Herr Halévy hat mich ja Schon hergeſchickt!“ 
Seltfamer Widerwille. 


Manche Naturen bekunden gegen Dinge einen unbeſieg⸗ 
baren Widerwillen, die andere Menſchen wieder mit großer 
Vorliebe gern mögen. So z. B. lieben die Allermeiſten die 
Roſen. Dieſer und jener kann ſie nicht riechen noch ſehen; 
die Meiſten ſind ein Freund von friſcher Butter, andere fliehen 
ſchon bei dem bloßen Anblick ꝛc. Einige der ſonderbarſten 
dieſer Nervenaffektionen, die uns von namhaften Perſönlich⸗ 
keiten überliefert ſind, ſeien hier in Kürze zuſammengeſtellt. 
Vom Könige Ladislaus von Polen wird berichtet, daß er faſt 
außer ſich kam, wenn man ihm Aepfel vor die Augen brachte. 
Heinrich III. von Frankreich konnte es nicht aushalten in 
einem Zimmer, in dem eine Katze anweſend war; und doch 
war er andererſeits ein ſo großer Liebhaber von Hunden, 
daß er oft einen Korb voll junger Hunde an einem blauen 
Bande um den Hals mit ſich herumtrug. Scaliger konnte 
keinen Sammt ſehen, ohne am ganzen Körper heftig er⸗ 
ſchüttert zu werden. Marſchall Albret konnte es in der Nähe 
eines wilden Ebers oder einer ſäugenden Bache nicht aus⸗ 
halten. Boyle bekam Konvulſionen, wenn er Waſſer träufeln 
hörte. Lamotte de Vayer konnte keine Muſik hören, horchte 
aber mit Vergnügen auf das Rollen des Donners. König 
Jakob J. von England konnte den Anblick eines bloßen 
Schwertes nicht ertragen, und Sir Knowles Digſi erzählt, 
der König habe bei Erteilung des Ritterſchlages jo heftig ge⸗ 
zittert, daß er Digby mit der Schwertjpige ins Auge ges 
ſtochen haben würde, hätte der Herzog von Buckingham es 
nicht noch glücklich nach der Schulter gelenkt, 


